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SBiffcufdfaft immer mefjr. gn ber VolfSmebigitt
allerbingS fpielett biefe 93elfanblungen eine greffe
Kode, unb ba bie ©rfalfruitg oft auf unrichtigen
^Beobachtungen beruht ober falfdfe Slnmettbung
auf nicht paffenbe gälte finbet, fo roirb babtträj
biet (Schaben angerichtet, ©in 93eifpiel: Sie
©rfaffrung Ejcit gegeigt, bah öei gemiffen Kiagen«
ftöruugen ein ©ennatlfee oft gute SBirfung hat ;

er führt ab unb cnttaftet fo bcu VerbauungS«
fanat. Kun fommt eS aber oft gu VerbauungS«
ftörungen, bie nur ber SluSbrud finb einer
Slinbbarmentgüiibung. ©ine grau aitS bem
Volfc gibt nun teiber oft genug bem tränten
Kianne ober Kinbe in foldfettt galle auch ©euna«
tf)ee gu triufen ; bie gotge ift eine ftärtere Steig«

ung beS SartncS unb fehr oft ein Surdjbrud) beS

SBurmfortfapeS unb eine Saud)felleutgünbung.
Revenons à nos moutons! Stöir fprectjen üon

Slutimgett tu ber KadjgeburtSgeit unb im Sin«

fange beS SBodjenbetteS. Um bie Urfacfje ber

93tutung gu ergrünben, müffeu mir guerft auf
bie gragc Slntmort fachen: Kommt bie 93tutung
auS ber ©ebärmutter infolge Sltonie, ober au»
einem Ûîiffc itt ben @efd)techtSorganen au irgenb
einer ©teile. SBemt eS blutet, fo ift bie erfte
93emeguug ber tpebamme ein ©riff auf ben

©ebärmuttergrunb. gft bie ©ebärmutter feft
gufammengegogen, fo ift ber ©runb ber 93tutung
ein Kiff, fühlt fie fid) meich an ober ift am

.©nbe gar nicht gu fühlen, fo liegt Sltonie bor.
Sabei fommt bei Sritcf bon oben ein Slutfd)iuall
aitS ber ©cdjeibe herbor. SluS Ißlacentarblutuugen
fommt baS 93tut bunfet, hatö geronnen unb
abfapmeife, aus Kiffen blutet es unaufhörlich
unb heßrot- geruer beginnen Kipblutungen
fofort nach SluSftopung ber gructit, Pacentar«
blntungen erft nach einer SBeile.

SBaS foil nun in erfter Sinie gefdjelfen'?
SBemt bie placenta noch m ber ©ebärmutter

ift, fo muh fie aus ben oben ermahnten ©rünbeu
in erfter Sinie entfernt merben. SBo bie ©ebär«
mutter nidjt feljr fchtaff ift, fann mau mit ber

Sjtraftiou oft Slbfjülfe fchaffen; mo aber ber

©ebärmutterfad bis an ben Kippenbogen reicht
ift bieS unmöglid) unb bie manuelle SluSräumung
baS eiugige Verfahren, baS ©rfolg haben fann.
Sie manuelle StuSfhälung ber Kachgeburt ift
eine gefährliche Operation, menu nicht mit ber

äufferften Vorfidft borgegangen mirb. SeiSBenb«

ungen unb ©ptraftionen gelangt bie §aub in
ben ©ifad hinein unb läuft meniger ©efaljr gu
infigieren. Sei ber fßtacentartöfung aber berührt
bie §anb bireft bie munbe ©ebärmuttermanb.
Ser SBodfenfluh unb baS 93(nt in ber ©ebär«
mutter bilbeu einen günftigen Kährboben für
eingebrungene Keime. SeSljalb muh mit äuherfter
Vorfid)t unb aufS fteritfte borgegangen merben.

ipier leiften bie fteriteu ©utnmihanbfhuhe
gute Sienfte. Sie placenta muh mit ber inneren
§anb erft gang abgefhält merben, bebor mau
fie entfernt ; bann mirb nod) einmal fontrolliert
ob alle? brauhen ift; eine ©pülung, bie früher
eine grohe Kode fpielte, mirb heute beffer unter«
laffeu. 3h haäe ben ©tnbrttd gemonnen, bah
früher uad) ben ©pülungen mehr Semperatur«
fteigeruugeu auftraten, als ohne ©pülung; eS

fdfeint alfo bie ©pülflüffigfeit boh bie ©emebe

gu fhäbigeu unb meniger refiftent gu mahett.
gn gälten mo man bie ©ppreffiott berfuht,

mich mau biefc auh fahgemäh ausführen. Kie
barf epprirniert merben, ohne bah gubor bie
©ebärmutter bttrd) Keiben gu einer guten Kon«
traftion gebraht mürbe; nur mä()renb ber
Kontraftion barf epprimiert merben. ©onft fommt
bie ©efaffr einer ©ebärmutterumftülpung in
gragc. ©tctS foil ber Seil ber ©ebärmutter
gefafft merben, mcldjer bie placenta enthält.

93ei Sltonie, too bie placenta fhon brauhen
ift, ift oft bie ©efahr grüper, raeit hier niht
ein leidft gu befeitigenbeS StnberniS bie $u=
fammengiehungen ftört, fonbern bie ©ebärmutter
felber ihre KiuSfulatur niht ridftig funftioniert.
Set erfter Siitic fommeu hier alle Keigmittel in
Setradft, bie bie ©ebärmutter erfalfruugSgemäh
gu Kontraftioneu anregen, ©rft Ktaffage ber

©ebärmutter, bie beftefjt in Keiben itnb Kneten,
gft, toie häufig, bie ©ebärmutter mit Slut ge=

füllt, fo muh biefeS Slut guerft herauSgebrüdt
merben, beult fouft fommt eS niht gur Kon«
traftion. SaS 93Iut fann man ruhig abfliehen
laffen, benu für bie grau ift eS fdfon üerloreu.
Sann mirb meiter gerieben unb maffiert. Ka=

türlih gibt mau guglcidf auh bie Slrgneimittel,
bie auf ben Uterus mirfen, mie ©ecatepräparate,
Pituitrin ic.

SBemt bie Kiaffage niht genügt, fo geht man
über gu auberen Ktaffnahmen. Sagu gehören
eine euergifdjere Ktaffage mit Ifufamtnenbrüdett
ber ©ebärmutter boit auffen unb bon ber ©heibe
aitS ober bon auheu über bie ©hamfuge hm«
unter, ober man geht mit einer ipanb in bie

©ebärmutter ein uttb brüdt unb reibt mit ber
anberu .fpanb bon auffen. Samt fommen in
93etraht Spülungen mit fehr heihem °&er ei3=

faltem SBaffer; baS hehe SBaffer ift megett ber
leichteren Sterilität borgugielfen. ©in fehr mirf«
fameS Kiittel ift bie Kompreffion ber Saud)«
fdflagaber iit ber ©egenb beS Kabels. Ktau
brücft fie fo lange mit ber £>anb gufammen,
bis man mit ber auberen §anb ben üßulS an
ber Dberfhenfelbeuge niht mehr fpürt. Sann
ift bie gange untere $örperf)älfte bon ber 93lut=

gufuhr abgcfhloffeit. Surd) bie 93lutleere mirb
auf bie ©ebärmutter ein mähtige3-' Keig aus«
gelöft unb fie gicl)t fih gufammen. 9luh bei

Kipblutuitgcu ift übrigens biefeS SKittel bis gur
Slnfunft beS SlrgteS gu empfehlen, um gröperett
93lutberluft gu bermeibeu.

Sie golgeu ber 93lutung beftehen in erfter
Sinie in einer mehr ober meniger ftarfen @e=

hirnanämie. Sic grau mirb babei blnp, be=

fommt ein fpibigeS ©efidjt, tiefliegenbe 9(ugcn,
grope ißupiüeit, falte §äitbe, griffe unb Kafe,
©hmeip briht aus, eS treten 93emegungSbrang
unb Sufthunger auf, bie 9ttmung mirb frainpf«
baft, ber ißulS unfül)lbar unb oft erbriht bie grau.

gn erfter Sinie irtttp bie 93lutuug gefüllt
merben,' bann muh utatt fttdjen, bie golgeu beS

93(utberlufteS gum 93crfd)minbeu gu bringen.
3Jtan legt ben Stopf tief, gibt SBein, ftognaf,
heihett fhwargen ßaffee, §offmannS«unb^intmt«
tropfen, gn fhwereit gälleit midelt matt bie

Seine, nad)betn man fie hohflef>°t,eu fef*
ein, fo bah fie blutleer merben uitb baS 93lut

für ben übrigen Körper Kermeitbuug finben
fann. 9luf berfd)icbeuen 2Begen fud)t man bann
gtüffigfeit einguführen unter bie §aut, iit fd)me=

reu gätlen in bie 93lutaberit hätein unb ftetS
baneben nod) burd) ben SKaftbarm. 9Kan läf)t
gemöhnlichcS SBaffer, üielleiht mit etmaS fhwar«
gern fiaffec barin, gattg laitgfam, tropfenmeife
burh einen grrigator in bett SKaftbarm laufen,
fo bah fein @tttl)lbrang entfteht unb möglihft
biel SBaffer bom Äörper burh öic DKaftbarm«
manb aufgenommen mirb. §erg uub Seib merben
mit heipen Sühern bebedt uub burh SBärtne«

flafhcit fouft and) SBärme gugeführt.

BesprecDung.
9-v gl ei h t g t UUebiltattteitfcttlcljte für strattltctt-

pflegct uttb iiraitlieitfcf)iuertctit. Urban unb
©htnargenburg, 93erlin unb SBien 1916. f^meite
bermetjrtc uub berbefferte Sluflage.
©d)on 3 gahre nah öem ©rfheinen ber erften

Slitflagc erfheint bie 3meite. 9luh bieSmat
fönnen mir baS 93uh gur Slitfhaffuitg marm
empfehlen itnb müffeu geftcl)eu, bah bid)t nur
ftranfeitpflegeperfonal fonbern auh mancher Slrgt
biel barauS lernen fann. ©erabe in biefer SriegS«
geit mit ihrer ungeheuren Vermehrung Äranfer
uub pflegebebürftiger Vermunbetcr hat baS 93uh
eine roertbolle Slufgabe gu erfüllen.

Dien gegenüber ber erften Slitflagc ift bei«

gegeben eine furge Slbteilung über SeSinfeftionen,
bie bcu ftranfettpfleger in ©taub fepen foil au
Orten, mo feine ftäbtifdjc ober ftranfenhauS«
beSinfcftionSanftalt borhanbeu ift, felbft alles

Kotige auSguführcn.

3rl)U)e^er. flebamutenueretit,

Zentralporstand.
SBerte Kolleginnen! Sie@iufenberiu bieS mar

©amStag ben 19. gebruar in 93ern gur Prüfung
ber Slbrcd)itnug uufereS VereinSorganS. ©ie
fanb 93iihcr unb 93elege in bollftäitbiger Orb«
itung, alles genau uttb übcrfid)tlid) geführt.
Sroü beS Kriegsfalles fottntc ein Keingemiitit
bon gr. 2000. — au bie Kranfenfaffe abge«
liefert merbett.

Volle Sliterfennuug unb Sanf berbicut bie

geitungSfotumiffion, bie fo treu unb mufter«
gültig biefe ©efhäfte leitet.

©in Vorfd)lag gur 93cl)aitblung au unferm
Selcgicrtcntag uub ©cneralberfammlitug ift bon
feiner ©eftiott eingelaufen.

Sa mit 1916, b. h- 9Kai 1917, bie fünf gahre
ber 93aSler Seitung abgelaufen fein merbeit,
müffeu mir bie ©eftion beftimmen, bie ben

neuen .gcittratborftaub gu bilben hat-
SBir fdjlagen 93eru, ffürtd) ober Slargau bor.

SBir toerben au bie betreffenben ©cftioncit felbft
fhreiben, batnit fih bie ©adje bis gur geft«
legttng ber Sraftaubeu erflären fann. ©S mögen
bie betreffenben ©eftionen hierbou Kotig nehmen
uttb uitfere bieSbegügliheu Slnfragcit gcfl. be=

anttoorten.
Stilen gefunbett uub franfen SKitglieberu bon

Kaff ttub gern fenbet freuublicl)c ©rüffe

Sie ißräfibentin :

61). 93lattncr SBcfpi,
Sanoncrtgnffc 13, S3afcl.

Krankenkasse.

Htc.=3ir. ©iit tr it te:
107 grl. ©mint) SBptteubad), g. ©ntbinbitugS«

aufteilt @t. ©allen.
238 grau 9K. ©taitffer=^ängi, ©afnern (93ern).

68 grl. ©eline 93ifd)off, Koggmil (Shttrgait).
13 grau3Jtarg.93enfert«@d)inib, ©hur(©raub.).
14 grau6lSb.©hmib«6tter,gelSberg(©raub.).

©eib uns alle hei'glid) millfomineit.

©rfraufte SKitgliebcr:
grau Vogel, Köllifen (Slargau).'
grau hcrren=Krumtiten, 93ent, g. 3- SKoittreit£.
SJhue. ©oabiS, Vuiteboeitf (Vaub).
Kirne. Kioricr, 6()ateau b'Oep (Vaub).
grau ©id)clbcrger, Sobfigen (Vern).
Kille, ©hablog, SaSour=be=Veitgp. Vebep (Vaub).
grau ©taub=Scugter, iförih-
grau ©hmibli, Sättlifou (Ifitrih).
grau Kiontali, Kaltbrunit (@t. ©allett).
grau ßouitterli, Slarburg (Slargau).
gratt ©ggeuberger, ©rabS (@t. ©alten).
grau ©hriften, 93clp (93eru).
grau ©olterutattu, ©ümligeu (93ern).

grau Kechfteiner, Slttftätteu (©t. ©allen).
grau g. bon Kohr, SBittguait (@oIotl)urit).
gratt ©djläfli, SBorb (93eru).

gratt Kicbcrcr, greiburg.
gratt SBalfer, Ouinten (@t. ©allen).
grau gifher, Kiägeumil (Slargau).
grau 93igler, SBorb (Sent).
grl. ©tuber, ©nnetaad) (ShurOau)-
grau ^äiiptli, 93iberftein (Slargau).
grau ©affer, §albenftciit (©raitbüttbcu).
grau ©gli=Kieier, 3ürid) 7_

grau Kiälder, 93erucd (@t. ©allen).

SI it g e m e t b e t c SB ö d) n e r i it n c u :

gratt Keller-SKepitter, SBil (@t. ©allen),
grau Kiorgencgg Schmanit, ^interfitltige'1

(Sern).
_

j Kirne. Kiütler«93ongon, ©olombier (sJieitct)âtci)-
I grau @turgeuegger«Kohucr, Keute (Slppeugeü)-
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Wissenschaft immer mehr. In der Volksmedizin
allerdings spielen diese Behandlungen eine große
Rolle, nnd da die Erfahrung oft auf unrichtigen
Beobachtungen beruht oder falsche Anwendung
auf nicht passende Fälle findet, so wird dadurch
viel Schaden angerichtet. Ein Beispiel: Die
Erfahrung hat gezeigt, daß bei gewissen
Magenstörungen ein Sennathee oft gute Wirkung hat;
er führt ab und entlastet so den Verdauungskanal.

Nun kommt es aber oft zu Verdauungsstörungen,

die nur der Ausdruck sind einer
Blinddarmentzündung. Eine Frau aus dem
Volke gibt nun leider oft genug dem kranken
Manne oder Kinde in solchem Falle auch Sennathee

zu trinken; die Folge ist eine stärkere Reiz-
nng des DarmcS und sehr oft ein Durchbruch des

Wurmfortsatzes und eine Bauchfellentzündung.
Devenons à nos moutons! Wir sprechen von

Blutungen in der Nachgebnrtszeit und im
Anfange des Wochenbettes. Um die Ursache der

Blutung zu ergründen, müssen wir zuerst auf
die Frage Antwort suchen: Kommt die Blutung
ans der Gebärmutter infolge Atonie, oder ans
einem Risse in den Geschlechtsorganen an irgend
einer Stelle. Wenn es blutet, so ist die erste

Bewegung der Hebamme ein Griff ans den

Gcbärmnttcrgrnnd. Ist die Gebärmutter fest

znsammengezogeu, so ist der Grund der Blutung
ein Riß, fühlt sie sich weich an oder ist am

.Ende gar nicht zn fühlen, so liegt Atonie vor.
Dabei kommt bei Druck von oben ein Blutschmall
aus der Scheide hervor. AnsPlacentarblutungen
kommt das Blut dunkel, halb geronnen nnd
absatzweise, ans Rissen blutet es unaufhörlich
und hellrot. Ferner beginnen Rißblutungen
sofort nach Ausstoßung der Frucht, Placentar-
blntungen erst nach einer Weile.

Was soll nun in erster Linie geschehen?

Wenn die Placenta noch in der Gebärmutter
ist, so muß sie aus den oben erwähnten Gründen
in erster Linie entfernt werden. Wo die Gebärmutter

nicht sehr schlaff ist, kann man mit der

Extraktion oft Abhülfe schaffen; wo aber der

Gebärmuttersack bis an den Rippenbogen reicht
ist dies unmöglich und die manuelle Ausräumung
das einzige Verfahren, das Erfolg haben kann.
Die manuelle Ansschälung der Nachgeburt ist
eine gefährliche Operation, wenn nicht mit der

äußersten Vorsicht vorgegangen wird. Bei Wendungen

nnd Extraktionen gelangt die Hand in
den Eisack hinein und läuft weniger Gefahr zu
infizieren. Bei der Placentarlösung aber berührt
die Hand direkt die wunde Gebärmutterwand.
Der Wochenfluß und das Blut in der Gebärmutter

bilden einen günstigen Nährboden für
eiugedrnngene Keime. Deshalb muß mit äußerster
Vorsicht und aufs sterilste vorgegangen werden.

Hier leisten die sterilen Gummihandschuhe
gute Dienste. Die Placenta muß mit der inneren
Hand erst ganz abgeschält werden, bevor man
sie entfernt; dann wird noch einmal kontrolliert
ob alles draußen ist; eine Spülung, die früher
eine große Rolle spielte, wird heute besser unterlassen.

Ich habe den Eindruck gewonnen, daß

früher nach den Spülungen mehr Temperatur-
steigernngeu auftraten, als ohne Spülung; es

scheint also die Spülflüssigkeit doch die Gewebe

zn schädigen und weniger résistent zu machen.

In Fällen wo man die Expression versucht,
muß mau diese auch sachgemäß ausführen. Nie
darf expriiniert werden, ohne daß zuvor die
Gebärmutter durch Reiben zu einer guten
Kontraktion gebracht wurde; nur während der
Kontraktion darf exprimiert werden. Sonst kommt
die Gefahr einer Gebärmntterumstülpung in
Frage. Stets soll der Teil der Gebärmutter
gefaßt werden, welcher die Placenta enthält.

Bei Atonie, wo die Placenta schon draußen
ist, ist oft die Gefahr größer, weil hier nicht
ein leicht zu beseitigendes Hindernis die

Zusammenziehungen stört, sondern die Gebärmutter
selber ihre Muskulatur nicht richtig funktioniert.
In erster Linie kommen hier alle Reizmittel in
Betracht, die die Gebärmutter erfahrungsgemäß
zu Kontraktionen anregen. Erst Massage der

Gebärmutter, die besteht in Reiben und Kneten.
Ist, wie häufig, die Gebärmutter mit Blut
gefüllt, so muß dieses Blut zuerst herausgedrückt
werden, denn sonst kommt es nicht zur
Kontraktion. Das Blut kann man ruhig abfließen
lassen, denn für die Frau ist es schon verloren.
Dann wird weiter gerieben und massiert.
Natürlich gibt mau zugleich auch die Arzneimittel,
die ans den Uterus wirken, wie Secalepräparate,
Pituitrin :c.

Wenn die Massage nicht genügt, so geht man
über zu anderen Maßnahmen. Dazu gehören
eine energischere Massage mit Zusammendrücken
der Gebärmutter von außen und von der Scheide
aus oder von außen über die Schamfuge
hinunter, oder man geht mit einer Hand in die

Gebärmutter ein nnd drückt und reibt mit der
andern Hand von außen. Dann kommen in
Betracht Spülungen mit sehr heißem oder
eiskaltem Wasser; das heiße Wasser ist wegen der
leichteren Sterilität vorzuziehen. Ein sehr
wirksames Mittel ist die Kompression der
Bauchschlagader in der Gegend des Nabels. Mau
drückt sie so lange mit der Hand zusammen,
bis man mit der anderen Hand den Puls an
der Oberschenkelbeuge nicht mehr spürt. Dann
ist die ganze untere Kvrperhälfte von der Blut-
zufnhr abgeschlossen. Durch die Blutleere wird
auf die Gebärmutter ein mächtiger Reiz
ausgelöst und sie zieht sich zusammen. Auch bei

Rißblutungcn ist übrigens dieses Mittel bis zur
Ankunft des Arztes zu empfehlen, um größeren
Blutverlust zu vermeiden.

Die Folgen der Blutung bestehen in erster
Linie in einer mehr oder weniger starken
Gehirnanämie. Die Frau wird dabei blaß,
bekommt ein spitziges Gesicht, tiefliegende Augen,
große Pupillen, kalte Hände, Füße nnd Nase,
Schweiß bricht ans, es treten Bewegungsdrang
und Lnfthunger auf, die Atmung wird krampfhaft,

der Puls unfühlbar und oft erbricht die Frau.
In erster Linie muß die Blutung gestillt

werden, - dann inuß man suchen, die Folgen des

Blutverlustes zum Verschwinden zn bringen.
Man legt den Kopf tief, gibt Wein, Kognak,
heißen schwarzen Kaffee, Hoffmanns- undZimmt-
trvpfen. In schweren Fällen wickelt man die

Beine, nachdem man sie hochgehoben hat, fest

ein, so daß sie blutleer werden und das Blut
für den übrigen Körper Verwendung finden
kann. Ans verschiedenen Wegen sucht man dann
Flüssigkeit einzuführen unter die Haut, in schweren

Fällen in die Blutadern hinein und stets
daneben noch durch den Mastdarm. Man läßt
gewöhnliches Wasser, vielleicht mit etwas schwarzem

Kaffee darin, ganz langsam, tropfenweise
durch einen Irrigator in den Mastdarm laufen,
so daß kein Stuhldrang entsteht und möglichst
viel Wasser vom Körper durch die Mastdarmwand

aufgenommen wird. Herz und Leib werden
mit heißen Tüchern bedeckt und durch Wärmeflaschen

sonst auch Wärme zugeführt.

vesprecvung.
P. Fleißig: Aledikameiitentchre für Kraltkm-

pssegcr und Krankenschwestern. Urban und
Schwarzenburg, Berlin und Wien 1016. Zweite
vermehrte und verbesserte Auflage.
Schon 3 Jahre nach dem Erscheinen der ersten

Auflage erscheint die Zweite. Auch diesmal
können wir das Buch zur Anschaffung warin
empfehlen nnd müssen gestehen, daß nicht nur
Krankenpflegepersonal sondern auch mancher Arzt
viel daraus lernen kann. Gerade in dieser Kriegszeit

init ihrer ungeheuren Vermehrung Kranker
und pflegebedürftiger Verwundeter hat das Buch
eine wertvolle Ausgabe zu erfüllen.

Neu gegenüber der ersten Auflage ist
beigegeben eine kurze Abteilung über Desinfektionen,
die den Krankeilpfleger in Stand setzen soll an
Orten, wo keine städtische oder
Krankenhansdesinfektionsanstalt vorhanden ist, selbst alles

Nötige auszuführen.

Schweizer. Hetmmmenmrein.

Tentralvorstana.
Werte Kolleginnen! Die-Einsenderin dies war

Samstag den 10. Februar in Bern zur Prüfung
der Abrechnung unseres Vereinsorgans. Sie
fand Bücher und Belege in vollständiger
Ordnung, alles genau und übersichtlich geführt.
Trotz des Kriegsjahres konnte ein Reingewinn
von Fr. 2060. — an die Krankenkasse
abgeliefert werden.

Volle Anerkennung und Dank verdient die

Zcitnngskvnunissivn, die so treu und mustergültig

diese Geschäfte leitet.
Ein Vorschlag zur Behandlung an unserm

Delcgiertentag und Generalversammlung ist von
keiner Sektion eingelaufen.

Da mit 1016, d. h. Mai 1917, die fünf Jahre
der Basler Leitung abgelaufen sein werden,
müssen wir die Sektion bestimmen, die den

neuen Zentralvorstand zn bilden hat.
Wir schlagen Bern, Zürich oder Aargau vor.

Wir werden an die betreffenden Sektionen selbst
schreiben, damit sich die Sache bis zur
Festlegung der Traktanden erklären kann. Es mögen
die betreffenden Sektionen hiervon Notiz nehmen
und unsere diesbezüglichen Anfragen gefl.
beantworten.

Allen gesunden und kranken Mitgliedern von
Nah nnd Fern sendet freundliche Grüße

Die Präsidentin:
Eh. Blattncr-Wespi,

Kmwnen^nssc 13, Basel.

Krankenkasse.

Ktr.à Eintritt«:
107 Frl. Emmy Wyttenbach, z. Z. Entbindungs¬

anstalt St. Gallen.
208 Frau M. Stanffer-Hänzi, Safnern (Bern).

68 Frl. Seline Bischoff, Roggwil (Thurgau).
13 FrauMarg.Benkert-Schnnd,Chnr(Graub.).
14 Fran Elsb.Schmid-Etter, Felsberg (Granb.).

Seid uns alle herzlich willkommen.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Vogel, Kölliken (Aargau).'
Frau Herren-Krummen, Bern, z. Z. Montreux.
Mme. Soavis, Vniteboeuf (Vaud).
Mine. Morier, Chateau d'Oex (Band).
Frau Eichclberger, Lobsigen (Bern).
Mlle. Chabloz, LaTonr-de-Peilzp.Vevey (Band).
Frau Staub-Denzler, Zürich.
Frau Schmidli, Dättlikon (Zürich).
Frau Montali, Kaltbrunn (St. Gallen).
Fran Zimmerli, Aarbnrg (Aargan).
Fran Eggenberger, Grabs (St. Gallen).
Frau Christen, Belp (Bern).
Frau Soltermanu, Gümligen (Bern).
Fran Rechsteiner, Altstätten (St. Gallen).
Frau I. von Rohr, Winznan (Solothnrn).
Fran Schläfli, Worb (Bern).
Fran Niederer, Freiburg.
Frau Walser, Quinten (St. Gallen).
Frau Fischer, Mägenwil (Aargan).
Frau Bigler, Worb (Bern).
Frl. Studer, Ennetaach (Thnrgan).
Frau Hänptli, Biberstein sAargan).
Frau Gasser, Haldenstein l Granbünden).
Frau Egli-Mcier, Zürich 7.

Frau Mätzler, Berneck ;St. Gallen).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fran Keller-Meßmer, Wil (St. Gallen).
Fran Mvrgenegg - Lehmann, Hinterfultige»

(Bernd
^

i Mine. Müller-Bvnzon, Colombier (Neuchâtel)-
I Fran Stnrzenegger-Rvhner, Rente (Appenzell)-
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grau ©djmih @d)tnih, ©rendjen (©olothurn).
grau ,vmitt--&aifer, ftaifteit (Slnrgatt).
grau Su|}i«2abitcr, ©t. Slntönien (©raub.).

Sie Sr.-t.=Soiitmiffion in SBintcrtljur :

grau SBirtI), ^räfibeutiu.
gräul. ©mma Äirchhofer, Äaffiereriti.
grau d{o)a Statt g, SIftuarin.

sJiotig.

Surd) borl)erige Stugcige baut Sunbegamt in
Sent hatte [id) bie fttaitfeufaffe Äoittmiffion
beg ©djmeig. §ebammcu=Sereiitg nad) bttiibeg«
tätlicher Serorbmutg am 24. gebrttar einer
ß'affetircöifion gu untergehen. Obligationen,
äJUtglieberfontrotte, itaffabüc^er unb bie

bitdjcr, JJranfenfdjeiue, SBöchneriitnen« unb
<3tifïgetber Sliiëiueife, fomie fämtlidje Selege
tnurben genau fontrotliert.

Sicfe Sebifiott gab gu feinen ueuncugmerten
Setnerfitugeit Slttlafj ttttb mir marcn nur froh,
baft eine ftreuge, energifdje Seitung unb bie

Saffafütjrung ftetg itnfer ,ßiel mar. Slttd) mürbe
itttg S 22 unb 23 bcr Statuten ftar gelegt;
bie ^räfibeutiu mirb an ber rtädjften Sele«
giertcnbcrfammtung barüber fprecfjen.

SBöchneriititen Ijab en ung in .gufunft genau
anzugeben, mit me(cl)eut Saturn fie bie SraEig
mieber aufgenommen haben, bamit mir nad)
beu tiorgefd)ricbcneit SBöd)nerinnen--3lugmeifen
(bie uttS in gufuuft bout Sitube gugeftetlt mer«
bett) genau berfafjreu föttneu.

Sou ben Äranfenbefttdjerinnen tuerben immer
©timinen laut, eg fei fein ©djeitt bei ber Sati«
entiu gum Uitterfdjreiben borgelegett. ©§ mirb
tt od) m at g betont, baft eg feine ßfrtrafcfjeine
finb, fottbern jcber fßatientin mirb nacf) ßranf-
melbttug innert 2—3 Sagen ber grüne Stb
metbefdjein gugefaubt ttttb auf ber Südfeite
beêfclbeit ift eg ja borgebrucft. Sie Traufen»
befud)erinuen fjabcu benfei ben gu unter«
fdjrciben uttb merbett gubem gebeten, ben tßati»
entinneu benfei beu §u berlattgen.

grau SBirtI), ißräfibeutin.

3;af)rcövct(jituu(j
beä

^djnjcigerifdjeu gebammelt iBcrchtê
pro 1915.

S i it it a I) tu e n.

©albo alter dtecbnitug
-Biitfeu
1064 SDfitglicberbeiträge (ittfl. 2

alte) à gr. 1. 40
26 ©iutritte à gr. 1. —
@efcf)cuf ^eufel & die. 51.=©.
®efdjenf Serbgubftofffabrif Seit«

häufen
$orti=Südbergütungen

81 tt g g a b e it.

10 ©ratififatioueu au gttbilar«
iiincit

Ij Uitterftüljuugen
-öt'itrag an beu Sitttb fd)roei§.

grauenbereiue
jöeitrag grauem unb ftHnberfcfmh
Beitrag Santonalberein 3ürit|

Sur Çebttug ber ©ittlicljfeit
£eife= unb Saggelbcr
«onorare
-ôetriebêfpefen

$°rti uttb DJZaitbate
'nauf bon grnei Obligationen
aet Sagler ®antonatbanf à

^ gr. 1000. -^nlbobortrag auf neue (Rechnung

gr. 3724. 28

„ 753. 40

„ 1489.60

„ 26. -
„ 100. -
„ 100. -95. 30

gr. 6288. 58

gr. 420.—
„ 370. -

20. 22

„ 20. 50

„ 20. -
„ 121.-
„ 377. 50

„ 376.20
„ 154. 99

„ 2000.—
„ 2408. 17

gr. 6288. 58

am 31. Segember 1915.

fiaffafcljeiue ber Ärebitauftatt
@t. ©allen:

Dir. 20923 à 4 0
« gr. 10,000. —

„ 20927 à „ 1,000.—
„ 20928 à „ „ 1,000. —

„ 21069 à „ „ 1,000.—
„ 22749 à „ 2,000. -(ab 1. Januar 1916 4;i/4 °/°)

Obligationen ber Sagler ®an=
tonaI=Sanf :

Dîr. 80367 à 41/» °/n „ 1,000.—
„ 77851 à 43/.i °;o „ 1,000.—
„ 77872 à 43/., % „ 1,000, —

gr. 18,000. —

2,408. 57

gr. 20,408. 57

Seftanb am 31. Segember 1915 gr. 20,408. 57

„ 31. „ 1914 „ 19,724. 28

Sermögenggitnahme gr. 684.29

Safel, ben 31. Segember 1915.

Sie gentralfaffiereritt :

grau g. §aag Sid).
©eprüft unb ricfjtig befunbeu,

Sie Sedjnunggrebiforitinen:
gratt S. g et g g i.
gratt g lü dig er.

®onto=®orreiit=®uthabeti unb
bar

VcrciusiiiicbridHcu.
<Seftti0tt "Safcf-cStnbf. ttnfere Strung bom

23. gebruar mar rectjt gaf)lreid) befudjt. §err
Sr. 0. Surfharbt I)iclt ung einen Sortrag über
bie berfd)iebeiten SIrtcn ban grud)tmaffer. SBir
berbanfen and) an biefer ©telle betn |jerrn
Softor feinen Sortrag befteitg.

Uttfere nächfte ©idling finbet atn 29. Sftätg
ftatt, mit cirgttidjem Sortrag. SBir bitten bie
Äollegiuitett bringenb, recht gafjlreid) gu er«
fdjeinen, ba mir nod) über Sereiitgattgelegeit«
I)eitcu gu fpredjcn Ijabett. S er S or ft an b.

(Seftiiott ^Jcnt. Uttfere Sereingfi^uttg bom
4. DJfärg mar nur ft^macf) befudjt. 3uerft be=

fprad) §err Sr. Sfi^er mit uttg bie Stngelegem
I)cit bctreffeub bie Sorgattgerintteu. (Sitte grofee
Dlngaljt berfelbett gehört big jctjt betn ©cfJmeU

gerifdjen Sraitfenpflegebttnb an ; burd) bie

Sraufeitpf[ege=Sertititttitng beg roteit Sïreugeg
merben auc^ biele berfelbett plagiert. Sun ift
bie @ad)e fo, baff in ^nfunft feine Sorgänger=
innen mef)r aufgenommen merbett fönnen, uttb
gmar attg beut ©ruttbe, meil biefelbett bie

Prüfung, meld)e bie 8Iufttaf)tne in bett Staufen«
pflegcbtinb bebittgt, ttid)t befteljen fönttett. Sit«
türlicl) ift eg ein großer Unterfcfjieb, ob eine
Seljrgeit gmei big brei ga^re, ober blog brei
Sfonate bauert, mie bieg tatfitdjtid) bei unfern
Sorgängeritinett in Sern big je|t ttod) ber gall
ift. Um nun biefe Serufgftaffe ttid)t fid) felbft
gu überlaffen, möd)te man biefelbett nun in
irgenb einer gornt, fo alg eine 8frt Unterab«
teilnng an unfern Sereitt aitfcfpieffen. SBir fef)ett
big je^t biefe Singelegen£)eit mit etrnag ffeptift^en
Süden an, fönnen einftmeilen aud) feinen Sor=
teil unb Dîu^en baraug erfe^ett. 2Bag ben Sor»
gängerinnen bor allem Dîot tut, bag märe eine
längere Sefjrgeit ttttb bagtt fann i^nen ber
§ebamineiiberein nid)t berljelfen. SBir üaben
erfafjritngggeittäf) für uttfere eigenen Serufg«
intereffen fd)on feit langen Satjren uttfere ber«
gcblid)e 3Jtü|e uttb SIrbeit gehabt, grüner mar
immer ber dfronifdje ©elbmangel beg ©taateg
fd)ulb baran, ba§ man unfern gerechten SBütt«

fcfjett ttidjt entgegen fotnnten fonnte, nod) moHte,
unb Ijcute trägt ttod) ber ttttglüdfelige Srieg
bag feinige bagtt bei. Ung bleibt einftmeilen
and) nidftg attbereg übrig, afg ttttg mit ©ebttlb

gu mappnen, big beffere fommen unb
uttg mit beujettigett gu tröften, benen eg aud)
iiicf)t beffer gebt, bettfen mir g. S. an bie 2el)=
rerittnen SBir merbeu inbeffen fpäter noeb im
©ebo^e ttnfereg Sereittg gu bett Sorgättgertnuen
gurüdfommen, gubetn bat übrigettg bann aud)
ber ©djmeig. ^ebatnmeuberein noeb ein SBort
mitgufpredjen.

gtn 2Infd)Itt§ crgäf)Ite ung §err Sr. Sfdjer
noeb ©elbfterlebtcg unb ©efebetteg aug bett
gnfalibengügett, bie er in feiner ©igeitfd)aft alg
Siilitärargt begleitete. Ueber all' bag Unglüd
nub ©lettb, bag ein foldjer ßug in fid) birgt,
ität)cr gu berichten, hätte feinen ^taed. @in

mäd)tigeg ©efühl ber Sanfbarfeit burebftrömte
ung bei bem ©ebanfen, bafi itnfer fd)öneg
©chmeigerhattg bor betn SBeltbranbe uttb bor
ben ©reuein beg Sriegeg fo guäbig bemahrt
mürbe. Dtameng nnferer ©eftion berbanfte bie
Sräfibentin betn Sortragenben feine intereffan«
ten unb both gttgleiih fo beprimiernben 3Iug=

führuttgen befteitg.
NB. Sag Saturn für bie nächfte Sereittg«

fitting mirb in ber Slprilnummer befanttt ge=
0e6en- gär bett Sorftanb,

Sie ©efretärin : 3Jf. SB e n g e r.

.SeftftOlt 2U)einfaf. .'pientit geben mir noch
Seridjt über uttfere Sobember=SerfammIung in
ber „SBeittburg Sdtftätten". Siefetbe mar gut
befudit. Ser Sorftanb hatte bie greube, nebft
ben Sefannten einige „Dteite" miüfommen gu
heimelt uttb bann auch in &en Sereitt ein«
fdjreiben gu bürfett. Ser gugefagte ärgtliche
Sortrag fiel leiber bat)in, ba bie §erren $ergte
bamalg firenge befd)äftigt maren, infolge SIb«

mefent)eit bon gmeien, itt Stilitär« ttttb ilriegg«,
biettft. —

Sorerft heäerte ein bon ber freunblidjen
SBirtin gefpenbeter Saffee mit beften $utaten
fämtlid)e ©emitter auf, bann mürben bie Ser«
eingangelegenheiten erlebigt. ©g hatte bie 9îeu=
mal)! einer Saffiereritt gu erfolgen unb mürben
ben .gmmdtretenbeit, langjährige geleiftete
Sienfte befteng berbanft. Ser ©ittgtig ber
Sitten ttttb bie Seiträge brachten ttnfere allgeit
bebenfüd) magere Saffe refpeftierlich in bie §öl)e.
Sin ©telle beg Sortragg hielt ung grau Smmle,
fßräfibentin, eine fehr ititereffante Sorlefttng;
in teilmeife recht hnmoriftifcher SBeife berichtete
fie über bie ©rüttbung unb bag ©rgeljen beg

Sereittg, mit befonberer Serüdfichtigung beg
Saffen=3Befeng. Sin biefer ©teile fei 0biger
nochmalg gebanft. ®ar fdjnell enteilten bie
©tunben, unb ich glaube, allgetneitt befriebigt
gingg heimgu.

llttfer näd)fteg 3ltfammenfomnten foil fein
bett 30. fOfärg, nachmittagg '/a 3 Uhr, im „@aft=
hang gum Stetig" am ©ee itt Such?, ©teilt
Such, liebe Solleginnett, recht gal)Ireich ein aug
Sah nnb gern. §err Sr. Sieier mirb ung
einen Sortrag bieten ttttb ift fd)on begmegett
rege Seilnahme fehr ermünfcfjt, unb ttng aßen
mirb ein gemütlid)eg SBeilchen beg Seifammen«
feing gu gönnen fein.

SSit ©ruh an alle: in Slitftrag
bie Slftuariit: 9S. Süefch-

(ÔeJUioit ,5t gtoflrtt. Uttfere Serfatnmlung
finbet SSontag bett 2 0. SSärg ftatt, unb
nicht, mie irrtümlicher SBeife berichtet, ben
21. DJMrg. cjjgj. sgor^anj5_

&otoaitjei0e.
Stm 15. gebruar ftarb im Sitter bun 68 3nhl'en

unfer tiefieä SOtitglieb

Katharina foßfer-^lätfer
§e6ammc in 31. © a 11 e n.

33ett)abrcn mir ber lieben ©ntldilafenen ein
jrcunblictjcê Stnbcnten.

$cr Slorfiattb bcr «eftion St. ©alten.
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Frau Schmitz-Schmitz, Greuchen (Solothurn).
Frau Hvin-Kaiser, Kaisteu (Aargau).
Frau Putzi-Ladner, St. Antvnien (Graub.).

Die Kl. K.-Komiuissioil in Winterthur:

Frau Wirth, Präsideutiu.
Fräul. Emma Kirchhofer, Kassiererin.

Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Zur Notiz.
Durch vorherige Anzeige vom Bundesamt in

Bern hatte sich die Krankenkasse-Kommission
des Schweiz. Hebammen-Vereins nach
bundesrätlicher Verordnnng am 24. Februar einer
Kassenrevision zn unterziehen. Obligationen,
Mitgliederkoutrolle, Kassabücher und die
Hilfsbücher, Krankenscheine, Wöchnerinnen- und
Stillgelder-Ausweise, sowie sämtliche Belege
wurden genau kontrolliert.

Diese Revision gab zu keinen nennenswerten
Bemerkungen Anlaß und wir wareil nnr froh,
daß eine strenge, energische Leitung nnd die

Kassaführnng stets unser Ziel war. Auch wurde
uns s? 22 und 23 der Statuten klar gelegt;
die Präsidentin wird an der üüchsten Dele-
giertenversammlnng darüber sprechen.

Wöchnerinnen haben uns in Zukunft genau
anzugeben, mit welchem Datum sie die Praxis
wieder aufgenommen haben, damit wir nach
den vorgeschriebenen Wöchnerinnen-Ausweisen
(die uns in Zukunft vom Bunde zugestellt werden)

genau verfahren können.
Von den Krankeubesucherinneu werden immer

Stimmen lallt, es sei kein Schein bei der Patientin

zum Unterschreiben vorgelegen. Es wird
nochmals betont, daß es keine Extrascheine
sind, sondern jeder Patientin wird nach
Krankmeldung innert 2-3 Tagen der grüne
Abmeldeschein zugesandt nnd auf der Rückseite
desselben ist es ja Vvrgedruckt. Die Kranken-
besucherinuen haben denselben zu
unterschreiben nnd werden zudem gebeten, den
Patientinnen denselben zu verlangen.

Frau Wirth, Präsidentin.

Jahresrechllung
des

Schweizerischen Hebammen - Vereins
pro 1915.

Ein» a h in e n.

Saldo alter Rechnung
Zinsen
1064 Mitgliederbciträge (inkl. 2

alte) à Fr. 1. 40
26 Eintritte à Fr. 1. —
Geschenk Henkel k Cie. A.-G.
Geschenk Verbaiidstoffsabrik Nen-

hausen
Pvrti-Rückvergütnngen

A n s g a be n.

lb Gratifikationen an Jubilarinnen

3 Unterstützungen
weitrag an den Bund schweiz.

Frauenvereine
weitrag Frauen- nnd Kinderschutz
weitrag Kantonalverein Zürich

Zur Hebung der Sittlichkeit
àise- und Taggelder
«mwrare
wetriebsspesen
P"rU und Mandate
Ankauf von zwei Obligationen

der Basler Kantvnalbank à

^Fr. 1000. -^aldovortrag auf neue Rechnung

Fr. 3724. 28

„ 753. 40

„ 1489.60
26.-

100.-

100.-
95. 30

Fr. 6288. 58

Fr. 420.—
370.-

20. 22
20. 50

20.-
121.-

„ 377.50
„ 376.20

154.99

„ 2000.—
» 2408. 17

Fr. 6288. 58

Wrmögens-Zusweis
am 31. Dezember 1915.

Kassascheine der Kreditanstalt
St. Gallen:

Nr. 20923 à 4 °
» Fr. 10,000. —

„ 20927 à „ 1,000.—
20928 à „ 1,000. —

„ 21069 à „ 1,000.—
„ 22749 à „ 2,000. -(ab 1. Januar 1916 4-/4 °/»)

Obligationen der Basler Kan-
tonal-Bank:

Nr. 80367 à 4'F. °
,> „ 1,000.—

77851 à 4'4 „ 1,000.—
„ 77872 à 4» > P« „ 1,000.—

Fr. 18,000. —

„ 2,408. 57

Fr. 20,408. 57

Bestand am 31. Dezember 1915 Fr. 20,408. 57
31. „ 1914 19,724. 28

Vermögenszunahme Fr. 684.29

Basel, den 31. Dezember 1915.

Die Zentralkassiererin;
Frau I. Haas-Rich.

Geprüft und richtig befunden,

Die Rechnungsrevisorinnen:
Frau B. Jaggi.
Frau Flückiger.

Konto-Korrent-Guthabeu und
bar

Vereinsnacvricdten.
Sektion Aasel-Stadt. Unsere Sitzung vom

23. Februar war recht zahlreich besucht. Herr
Dr. O. Burkhardt hielt uns einen Vortrag über
die verschiedenen Arten von Fruchtwasser. Wir
verdanken auch an dieser Stelle dem Herrn
Doktor seinen Vortrag bestens.

Unsere nächste Sitzung findet am 29. März
statt, mit ärztlichem Bortrag. Wir bitten die
Kolleginnen dringend, recht zahlreich zu
erscheinen, da wir noch über Vereinsangelegenheiten

zu sprechen haben. Der Vorstand.
Sektion Hern. Unsere Vereinssitzung vom

4. März war nnr schwach besucht. Zuerst
besprach Herr Dr. Jscher mit uns die Angelegenheit

betreffend die Vorgängerinnen. Eine große
Anzahl derselben gehört bis jetzt dem
Schweizerischen Krankenpflegebnnd an; durch die

Krankenpflege-Vermittlung des roten Kreuzes
werden auch viele derselben plaziert. Nun ist
die Sache so, daß in Zukunft keine Vorgängerinnen

mehr aufgenommen werden können, und
zwar aus dem Grunde, weil dieselben die

Prüfung, welche die Aufnahme in den
Krankenpflegebund bedingt, nicht bestehen können.
Natürlich ist es ein großer Unterschied, ob eine
Lehrzeit zwei bis drei Jahre, oder blos drei
Monate dauert, wie dies tatsächlich bei unsern
Vorgängerinnen in Bern bis jetzt noch der Fall
ist. Um nun diese Berufsklasse nicht sich selbst

zn überlassen, möchte man dieselben nun in
irgend einer Form, so als eine Art Unterabteilung

an unsern Verein anschließen. Wir sehen
bis jetzt diese Angelegenheit mit etwas skeptischen
Blicken an, können einstweilen auch keinen Vorteil

und Nutzen daraus ersehen. Was den
Vorgängerinnen vor allem Not tut, das wäre eine
längere Lehrzeit und dazu kann ihnen der
Hebammenverein nicht verhelfen. Wir haben
erfahrungsgemäß für unsere eigenen
Berufsinteressen schon seit langen Jahren unsere
vergebliche Mühe und Arbeit gehabt. Früher war
immer der chronische Geldmangel des Staates
schuld daran, daß man unsern gerechten Wünschen

nicht entgegen kommen konnte, noch wollte,
nnd heute trägt noch der unglückselige Krieg
das seinige dazu bei. Uns bleibt einstweilen
auch nichts anderes übrig, als uns mit Geduld

zu wappuen, bis bessere Zeiteu kommen und
uns mit denjenigen zn trösten, denen es auch
nicht besser geht, denken wir z. B. an die
Lehrerinnen Wir werden indessen später noch im
Schoße unseres Vereins zu den Vorgängerinnen
zurückkommen, zudem hat übrigens dann auch
der Schweiz. Hebammenverein noch ein Wort
mitzusprechen.

Im Anschluß erzählte uns Herr Dr. Jscher
noch Selbsterlebtes und Gesehenes aus den
Jnfalidenzügen, die er in seiner Eigenschaft als
Militärarzt begleitete. Ueber all' das Unglück
und Elend, das ein solcher Zug in sich birgt,
näher zu berichten, hätte keinen Zweck. Ein
mächtiges Gefühl der Dankbarkeit durchströmte
uns bei dem Gedanken, daß unser schönes
Schweizerhaus vor dem Weltbrande und vor
den Greueln des Krieges so gnädig bewahrt
wurde. Namens unserer Sektion verdankte die
Präsidentin dem Vortragenden seine interessanten

und doch zugleich so deprimiernden
Ausführungen bestens.

XU. Das Datum für die nächste Vereins-
sitznng wird in der Aprilnummer bekannt ge-
llàm Fà à Vorstand,

Die Sekretärin: M. W e n ger.

Sektion Aheintal. Hiemit geben wir noch
Bericht über unsere November-Versammlung in
der „Weinburg Altstätten". Dieselbe war gut
besucht. Der Vorstand hatte die Freude, nebst
den Bekannten einige „Neue" willkommen zu
heißen und dann auch in den Verein
einschreiben zu dürfen. Der zugesagte ärztliche
Vortrag fiel leider dahin, da die Herren Aerzte
damals strenge beschäftigt waren, infolge
Abwesenheit von zweien, in Militär- und Kriegs-,
dienst. —

Vorerst heiterte ein von der freundlichen
Wirtin gespendeter Kaffee mit besten Zutaten
sämtliche Gemüter auf, dann wurden die Ver-
einsangelegenheiteu erledigt. Es hatte die Neuwahl

einer Kassiererin zu erfolgen und wurden
den Zurücktretenden, langjährige geleistete
Dienste bestens verdankt. Der Einzug der
Bußen und die Beiträge brachten unsere allzeit
bedenklich magere Kasse respektierlich in die Höhe.
An Stelle des Vortrags hielt uns Frau Jmmle,
Präsidentin, eine sehr interessante Vorlesung;
in teilweise recht humoristischer Weise berichtete
sie über die Gründung und das Ergehen des
Vereins, mit besonderer Berücksichtigung des
Kassen-Wesens. An dieser Stelle sei Obiger
nochmals gedankt. Gar schnell enteilten die
Stunden, und ich glaube, allgemein befriedigt
gings heimzu.

Unser nächstes Zusammenkommen soll sein
den 30. März, nachmittags 7s 3 Uhr, im „Gasthaus

zum Kreuz" ain See in Buchs. Stellt
Euch, liebe Kolleginnen, recht zahlreich ein aus
Nah und Fern. Herr Dr. Meier wird uns
einen Vortrag bieten und ist schon deswegen
rege Teilnahme sehr erwünscht, und uns allen
wird ein gemütliches Weilchen des Beisammenseins

zu gönnen sein.

Mit Gruß an alle: in Auftrag
die Aktuarin: M. Nüesch.

Sektion St. Kalten. Unsere Versammlung
findet Montag den 2V. März statt, und
nicht, lvie irrtümlicher Weise berichtet, den
21. März. Vorstand.

Todesanzeige.
Am 15. Februar starb im Alter van 68 Jahren

unser liebes Mitglied

Irau Katharina Hoöler-Miiller
Hebamme in S t. G allen.

Bewahren wir der lieben Entschlafenen ein
freundliches Andenken.

Der Vorstand der Sektion St. Gallen.
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.ScftfiO« Kloloffutit. 91u nuferet gctflreid) be

fugten £>auptberjamtnluttg Horn 21. gebruat
fielt un» tperr Sr. Vebet einen Vortrag über :

©inigeS au§ ber tpebammentätigfeit nnb über
bie ScSinfeftioit, ferner aitcf über baS Ver-
£)ättnis gmtfcfen $rgt nnb Hebamme.

©3 mar fein miffeufcpaftlicfer Vortrag nnb
bennocf tonnte jebe bun im» fefjr bieleS baran»
nehmen. Ser Vortrag fei aucp an biefer ©teile
§errn Sr. 9îeber befteuS berbanft.

Ser gefcpäftlicfe Seil mar balb erlebigt.
gapreS- unb Kaffenberidjt nnb ber Veridjt ber
iftecfnungSrebiforiniteu mürben beriefen nnb ge=

nefmigt. Sann folgten bie SSaflen. llnfere
biSperige fßräfibeutin mollte ifr 9(mt abgeben,
mürbe aber einftimmig mieber gcmäflt, fo bleibt
ber Vorftanb mieber für ein gaft berfelbc.

grau SDZüüer, ißräfibentin. grau ©igon,
Vigepräfibentin. grait gäggi, Kaffiererin. grau
glücfiger, Slftuarin.

gerner mnrbe einftimmig befcfloffeit, balg
eine £nupt= ititb eine Selegierten-Verfaminluug
abgefallen merben foil. Düid)bem nod) ber»
fcfiebeneS befptocfen mnrbe, folgte ein guter
Kaffee, ber allen trefflief fcfmedte, fo baff alle
Kolleginnen befriebigt maren.

gm Vamen beS VorftanbeS: "

Sie Slftuatiit: grait gl lief ig er.

Kicltliott "SCmtlcdljur. llnfere näcpftc Ver=
fammlnng finbet am 23. SJÎôrg puiift 2 Ufr
im ©rlenfof ftatt. SSir bitten ©ud), liebe
Kolleginnen, fedjt gaflreicf git erfdieiiten, ba uit»
eine angeneptne Ueberrafcfung 311 teil mirb.
Senn eS mirb ein Sicftbilberhortrag gefallen,
anfeftießeub baran ©ratiS-Kaffee, bie ©penberiit
mirb perfönlicf erfdjeinen.

• OeppiS guetS fänb jo alli gärn, bfonberS
menus nüt cfoftet, nit mafr?

gerner nod) gitr Kenntnis, baß nnferc Kaf-
fiererin, grait Sßegmanit, beit gafreSbeitrag
für bie ©eftion ein3iefen mirb.

Sllfo auf Sßieberfefn!
grau ©gli.

.SdütOtt 3ütid). Sie Verfamtnluug bom 29.
gebruar mar fefr gut befueft, trofbem ber
ärgtlicpe Vortrag berfcfoben mürbe. @3 ferrfcfte
eine gemütlicfe Stimmung unb bie Verpattb-
lungen herliefen reeft intereffant. Vielleicpt fat
bie Ipeimfefr unferer ©olbaten beigetragen, bie

ait uuS borbeimarfefiert fiitb unb mir baburef
noef 31t fpät an bie Verfatnmlung fameit. git
guß mußten fie ja aus dem Seffiit feimfefren,
ma§ befanntlicf biet ©taub anfmirbelte, fogar
laminengroß. SBie faben mir unS gefreut, als
alle fo gefunb unb ftramm an unS borbeimarfefiert

finb, bebecft mit Vlumen, fogar ißferbe
unb SBageu maren befranst. Sa mußten mir
fagen: „©3 fat ifneu gar nicftS gefefabet".
Sßir gebammelt bürfen ja and) ftot'3 fein auf
unfere einfügen ^Pfleglinge.

llnfere näcffte Verfammlititg finbet Sienftag
ben 28. ÜJtärg, nacpmittagS J/2 3 Ufr, im „Karl
bem ©roßen" ftatt. $err Sr. Vttß fann unS
leiber ttoef feinen Vortrag falten, ba er in bie

©efangeneitlager naef Seutfd)lanb Beorbert
morben ift. SBir foffen aber bennocf, baß unfere
Verfammlitng gut befueft mirb.

Ser Vorftanb.

^nfluenja.
S3ei ber großen Verbreitung ber gttfliteitga

glaubt jeber Saie, bie Sranffeit 31t fentien unb
fofort 31t erfenuen. Unb bod) ift ba» gar uieft
fo einfaef. gn fefroer einfefenben gälten fann
eS leicft borfommen, baß man gufluenga ber-
mutet, nnb eine gang anbete ©rfranfttng —
Sppfu§, Suberfulofe ufm. — berbirgt fid) unter
biefem Silbe ; in leief ten gälten mieberum liegt
es nafe, eine einfließe ©rfültimg, einen ber-
borbenen SJtagen, eine nerbofe gnbiSpofition
angunefmen, mo eg .fid) in SBirflicf feit um eine

gufluenga faubelt mit ifreu Süden unb ©c=

fafreti. gft eg fcfoit für ben Slrjt eine oft reeft
fefmierige Slufgabe, glcicf feftguftclten, ob gn-
flueusa borliegt ober nidjt, fo ift ba» für ben
Saieit nieift ganj liumöglid), menu fief and)
tnauefe eiubilben, biefe» iieibcu bnref unb bitrcf
31t feuneit. gufluensa ift eine Srfraufitug, bie

fid) in fo berfdjicbeueti Variationen be» Vc=

ginnen® nnb Verlaufe» äußern fauti, bie fo
mannigfaltige KranffeitSbilber liefert, felbft bent

Slrst fo bielfacfc Ueberrafcfuiigeu bietet, baß
e§ überfaupt min Kuuftftüd ift, eine erfd)5=
pfeitbc Sarftellitng alle» VMffeuSmcrten 31t geben.

foil fier berfueft merben, bie fänfigften (Sr-

fcfeiuuugen unb Verlaufgeigeutümlicfteiteu 31t

függieren.
ÎBir luiterfcfeibcii gmei .Çauptformcu ber gn-

fluenga: bie fatarrfalifefe unb bie uerböfc.
Vei ber erftcrcn ferrfefeu bie Srfcfeimtngcu
einer (Sutgünbitug ber Snftmege — bon ber
9îafe bis ferab 3ur äitnge — bor, bei ber

leftent uerböfe Vefcfmerbeu. 9tur feiten finb
biefe gornteu boit eiitanber getrennt; nieift finb
mefr ober meniger ausgeprägt beibe .Sitten bun
KrauffeitSgeicfen borfattbeu, mobei allerbingS
bie fatarrfalifcfen übermiegen unb am fäufigften
beaeftet merben.

Sie guflitenga beginnt ntauefmat fo, baß
einige Sage unbeftimmte ©rfdjeimnigcn —
SJia'ttigfeit, Slbgefcflageitfcit, Slppetitlufigfeit,
gruftein, Kopfroef, ©cbmiubel, (Srbred)eu, SihiS-
fel- unb @lieberfd)inergeit — fid) gelteub macfeit.
SJleift füflt fid) ber Vetreffenbe gang plülglid)
ltumufl, befummt einen ©cfiittelfruft ober mefr-
facfeS gröftelit, gieber unb bann bie bereits
genannten ©rfcfeinungeu feiten® ber SltinungS-
organe: @d)uupfcit, ^peiferfeit, ipufteit. Cfi
beteiligen fief bie Vebeupüflcu ber 9îafe ait bem

©ittgünbungSprogcß, bor allem bie ©tirnföfle,
mos buref äußerft feftige Äopffd)mergen offenbar

mirb, ebenfo bie Singen, an betten Ka=

tarrf unb ©ntgüubung fid) bemerkbar madjeit,
enbticf bie Dfren (bitrcf SSeiterfried)en beS

KatarrfS bom éîacfeit fer), fobaß eS 31t Dpreit»
faufen unb ©djroerförigfeit tommt. git anberen
gälten fiitb eS, mie fcfoit ermäfut, bie nerböfett
Srfcfeiuttngen, bie bas KrauffeitSbilb beferr-
fcfen : uitgemciit feftige Kopffcftnergeu, neurat-
giftfe Vefcfmerbeu, Scfmergeit im Dîitden unb
in ben ©liebem, @d)laflofigfeit (in. cingclueit
gällen allerbingS SeiluafniSlofiglcit, ©cflaf-
fueft), Slugenflimmertt, Cfrenfatifcu, Srudgefüfl
auf ber Vrnft, .spergflopfeit it. bgl.

gu faft allen gälten bon gnflucitga ift ein

ftarfeS ©efüfl allgemeiner Kraftlofigfeit bor-
fanben, baS fief 311m 3ufian'3 ^Cl' fälligen
©utmutiguitg fteigern fann ; ber Kranfe inerft,
baß er förperlicf ititb geiftig impotent gcmorbeit,
felbft geringen Slnftreugungen uieft ittcfr gc-
madffett ift.

Dieben ben genannten KrauEfeitSgeidjen treten
fättfig aud) folefe feiten® beS VerbauititgS-
apparatcS auf, Störungen ber fDlagen- unb
Sarmtätigfeit, bie in fdfmeren gäliett einen

tppföfen, rttfr- ober cfoleraartigeit ©baratter
anuefmeit föunen. Söettig befannt ift bie Sat-
fad)e, baß folefe ÜJfagenbarmerfcfeiuimgeit bis-
toeilen burtfauS borferrfefenb im KranffeitS-
bilbe finb, fobaß ber Slrgt bireft boit einer
DJtageu- tttib Sarminfluettga fprieft. Sa bie
befaitutereu Sfmptome fefleu, glaubt ber Kaie
nieft leidft, baß eS fief in derartigen gälten
mirfid) um eine eefte gitflueuga faubelt.

Sie gufluenga fann fid) — maS bereits
betont mürbe — aitcf in gang leiefter gortn
geltenb maefett. @0 ift maucftnal nur eine
IfalSentgüubitiig mit mefr ober meniger feftigen
Vegleiterfd)eiuuugeu borfanbeu. ©S gibt ferner
gälte, 100 bie ©rfranfnitg fieberloS ober mit
gang mäßiger Semperaturfteigerimg herläuft,
gälte, mo baS Seiben fcfleicfenb beginnt unb
efronifef herläuft; ein d)ronifcfer Suftröfren-
fatarrf ift borfanben, mirb aber boit bem Saieit
feiueSmegS als gnflttettga crfantit. Vei ißerfoueit,
bie fd)on mit einem cfronifcfeit Katarrf —
3. V. Suftröfreufatarrf — befaftet finb, fournit

es bor, baß bie gnfluensa als fcfoit uieft flar
ferbortritt; es fdjeiut eben nur eine äugen-
blidlidje Verfcftiunuerung beS beftefenbcu Sei-
benS obgumalten, itnb matt benft nieft ait etmaS
DfeueS.

So gibt es KranfpcitSbilbcr genug, in betten
bie gitflueuga eine Verfcflcientug erfäfrt. ©S

ift ltumöglid), alle aufgugäfleit.
©0 mettig mau alle biefe3)föglicf feiten fämtlid)

berücffid)tigcu fauit, fo meuig ift mau bei ber
gitflueuga im ©taube, alle ©efafren aufgugäfleit.
gaft an allen Organen beS Körpers föunen
folefe gefäfrlicfen ^ttftäube mäfrenb nnb nad)
ber gufluenga auftreten; mir fünucn nur bie

fauptfäcflicfften ermäftten.. SaS aber muß bon
bornferciit betont merben, baß gufluenga eine
in fofem ©rabe tücfifcfe Kranffeit ift, eine

Kranffeit, bei ber man, felbft menu fie im Ve-
gintte fid) farmloS gibt, nie miffeit fann, maS
in ber Reiten .spintergruube fcflummert. SBcnn
baS ißitblifum aitcf öfters fort, baß bie
gitflueuga bei jemanben ein itbleS ©übe genommen
fat, int allgemeinen ift man bod) itt Saienfreifett
geneigt, bem Seibeit feine große Vebeutuug
beiguttteffen, eS als farmlofe SDiobefraitffeit an-
gttfefeu. ©emiß, fo mtb fo biete guflitengfranfe
finb in meuigen Sagen mieber fergeftcllt, nid)t§
ift bon ber Krau'ffeit gtiritcfgeblieben. Silber

erfteuS meiß mau nie, ob folefe gälte mirflief
gufluenga gemefett finb, 1111b ob nid)t biejenigeu,
bie fief rüftnen, bie Kranffeit ofne 9lrgt, nur
mit ein „paar @rog§" mcggebrad)t gu fabelt,
eine gang farmlofe ©rfältuitg gefaßt fabelt.
Unb bann — eS ift oftie meitereS gugugebeu,
baß eS gang leief te gälte gibt, bie ebenfo rafd)
berfcfminbett, mie fie getommen finb — meiß
man nie, ob bie anfangs fo leidft erfcfeiiicnbeit
KranffcitSerfcfeiiiungen ifren ©farafter uieft
fefr balb ändern unb bon böfeit .guftänbett
begleitet, bon gefäfrlicfen DJacftraidfeiteu
gefolgt fein merben. SaS tommt oft genug bor
Siefc „leieften" gällen giefen fief 3. V. mauef-
mal gar lauge fin unb merben altiuäflid) 31t

fcfroereit.
Vei gufluengafrantfeiten befnt fief überfaupt

bie SReEonbaleSgeitg oft fefr aitS, memt uieft
reeftgeitig gmedmäßige ©egenmaßregeltt
getroffen morben finb. SHppetitlofigteit, SJiattigfeit,
DJlitSfelfcfmäcfe, Vlutarmut, ©cftaflofigteit, Ve-
flcmmungen auf ber Vrnft, .Spergflopfeu, Seit-
nafmSlofigfeit, ©ebäcfuiSberlitft, eine rcigbare
©d)mäcfe beS gangen DlerbcnffftemS bleiben
maucfmal Söocfen unb iDtouate beftefen, ebenfo
mie bie fatarrfalifefen ©rfcfeinuugeu uieft feiten
überaus fartnädig finb.

Hub mie bie fraitffafte Veräubcruttg beS

DîerbenfpfteiuS in cingclueit gälten poefgrabig
ift, fo fauit ber SltmungSapparat bie fepmereu
©rfcfeiiutitgeit einer efrouifefeu Simgeitent-
günbitug bieten, fo fann fiel) der Katarrf fpäter
als eefte Sungenfcfmiubfucft entpuppen, ©cfoit
mäfrenb ber gufluenga felbft tommt eS reeft
pöufig gu einer Sungenetttgüubung, bie bieten
Kranfeu, nainentlicf älteren unb gcbredßicfeu,
gur SobeS;trfad)e mirb. Sludf Vruftfellentgün-
bitng ift feine fettene Veglciterfcfeinuitg bet
gufluenga unb mirb mit Dtecft gefüreftet.

Vei beut au unb für fief fcfoit oft redft
fcfmercit Krauffeitsbilbe ber gufluenga felbft
fönueit folefe beginueuben golgefrauffeiten ber

SBafruefmuug beS Saieit gar uieft cutgefeit,
unb eS ift beSfalb boit großer SBicftigfeit, baß
ber Slrgt alle Sage bie bon folcfcit ©efafren
am meiften bebroften Organe beS Patienten
unterfueft. 3lt biefeit gefüren g. V. bie Düerett,
mo uieft fetten eine ©ntgünbimg fid) cutroidelt,
baS Ofr, baS buref gnflucitga päitfig fo gerv
ftort mirb, baß ©cproerfürigfeit ober gar Saab*
feit guriidbleibt; bagtt gefürt baS §erg, mb

maucfmal fdjmere ©rfraufuitgen cutftcfen, bag'1
baS Singe, baS leicft in 9)ütieibenfefaft gegogen
mirb, baS ©efirn, mo eine .pirnfauteutgünbitng
fief eutmidelu fann.

SBie bereits ermäfut, fallen uamentlid) ©r'eifc
ber gufluenga leicft gittit Opfer: fiugutreteiibe
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Sektion Solothmn. An unserer zahlreich
besuchten Hauptversammlung vom 21. Februar
hielt uns Herr Dr. Reber einen Vortrag über:
Einiges aus der Hebammentätigkeit und über
die Desinfektion, ferner auch über das
Verhältnis zwischen Arzt und Hebamme.

Es war kein wissenschaftlicher Vvrtrag und
dennoch konnte jede von uns sehr vieles daraus
nehmen. Der Vortrag sei auch an dieser Stelle
Herrn Dr. Reber bestens verdankt.

Der geschäftliche Teil war bald erledigt.
Jahres- und Kassenbericht und der Bericht der
Rechnungsrevisorinnen wurden verlesen und
genehmigt. Dann folgten die Wahlen. Unsere
bisherige Präsidentin wollte ihr Amt abgeben,
wurde aber einstimmig wieder gewählt, so bleibt
der Vorstand wieder für ein Jahr derselbe.

Frau Müller, Präsidentin. Fran Gigon,
Vizepräsidentin. Frau Jäggi, Kassiererin. Frau
Flückiger, Aktuarin.

Ferner wurde einstimmig beschlossen, daß
eine Haupt- und eine Delegierten-Versammlung
abgehalten werden soll. Nachdem noch
verschiedenes besprochen wurde, folgte ein guter
Kaffee, der allen trefflich schmeckte, so daß alle
Kolleginnen befriedigt waren.

Im Namen des Vorstandes! '

Die Aktuarin: Frau Flückiger.

Sektion Wiutcrthur. Uusere nächste
Versammlung findet am 23. März Punkt 2 Uhr
im Erlenhos statt. Wir bitten Euch, liebe
Kolleginnen, recht zahlreich zu erscheinen, da uns
eine angenehme Ueberraschung zu teil wird.
Denn es wird ein Lichtbildervortrag gehalten,
anschließend daran Gratis-Kaffee, die Spenderin
wird persönlich erscheinen.

- Oeppis guets händ jo alli gärn, bsonders
wenns nüt chostet, nit wahr?

Ferner noch zur Kenntnis, daß unsere
Kassiererin, Fran Wegmann, den Jahresbeitrag
für die Sektion einziehen wird.

Also auf Wiedersehn!
Frau Egli.

Sektion Zürich. Die Versammlung vom 29.
Februar war sehr gut besucht, trotzdem der
ärztliche Vortrag verschoben wurde. Es herrschte
eiue gemütliche Stimmung und die Verhandlungen

verliefen recht interessant. Vielleicht hat
die Heimkehr unserer Soldaten beigetragen, die

an uns vorbeimarschiert sind und wir dadurch
noch zu spät an die Versammlung kamen. Zu
Fuß mußten sie ja aus dem Tessin heimkehren,
was bekanntlich viel Staub aufwirbelte, sogar
lawinengroß. Wie haben wir uns gefreut, als
alle so gesund und stramm an uns vorbeimarschiert

sind, bedeckt mit Blumen, sogar Pferde
und Wagen waren bekränzt. Da mußten wir
sagen: „Es hat ihnen gar nichts geschadet".
Wir Hebammen dürfen ja auch stolz sein auf
unsere einstigen Pfleglinge.

Unsere nächste Versammlung findet Dienstag
den 28. März, nachmittags '/? 3 Uhr, im „Karl
dem Großen" statt. Herr Dr. Nuß kann uns
leider noch keinen Vortrag halten, da er in die

Gefangenenlager nach Deutschland beordert
worden ist. Wir hoffen aber dennoch, daß unsere
Versammlung gut besucht wird.

Der Vorstand.

Influenza.
Bei der großen Verbreitung der Influenza

glaubt jeder Laie, die Krankheit zu kennen und
sofort zu erkennen. Und doch ist das gar nicht
so einfach. In schwer einsetzenden Fällen kann
es leicht vorkommen, daß man Influenza
vermutet, und eine ganz andere Erkrankung —
Typhus, Tuberkulose usw. — verbirgt sich unter
diesem Bilde; in leichten Fällen wiederum liegt
es nahe, eine einfache Erkältung, einen
verdorbenen Magen, eine nervöse Indisposition
anzunehmen, wo es stich in Wirklichkeit um eine

Influenza handelt mit ihren Tücken und Ge¬

fahren. Ist es schon für den Arzt eine oft recht
schwierige Aufgabe, gleich festzustellen, ob

Influenza vorliegt oder nicht, so ist daS für den
Laien meist ganz unmöglich, wenn sich auch
manche einbilden, dieses Leiden durch und durch
zu kennen. Influenza ist eine Erkrankung, die
sich in so verschiedenen Variationen des
Beginnens und Verlaufes äußern kann, die so

mannigfaltige Krankheitsbilder liefert, selbst dem

Arzt so vielfache Ueberraschuugen bietet, daß
es überhaupt win Kunststück ist, eine erschöpfende

Darstellung alles Wissenswerten zu geben.
Es soll hier versucht werden, die häufigsten
Erscheinungen und Aerlanfseigentümlichkeiteu zu
skizzieren.

Wir unterscheiden zwei Hanptformen der
Influenza: die katarrhalische und die nervöse.
Bei der ersteren herrschen die Erscheinungen
einer Entzündung der Luftwege — von der
Nase bis herab zur Lunge — vor, bei der
letzter» nervöse Beschwerden. Nur selten sind
diese Formen von einander getrennt; meist sind
mehr oder weniger ausgeprägt beide Arten von
KrankheitSzeichen vorhanden, wobei allerdings
die katarrhalischen überwiegen und am häufigsten
beachtet werden.

Die Influenza beginnt manchmal so, daß
einige Tage unbestimmte Erscheinungen —
Mattigkeit, Abgeschlageuheit, Appetitlosigkeit,
Frösteln, Kopfweh, Schwindel, Erbrechen, Muskel-

und Gliederschmerzen — sich geltend machen.
Meist fühlt sich der Betreffende ganz plötzlich
unwohl, bekommt eineil Schüttelfrost oder
mehrfaches Frösteln, Fieber nnd dann die bereits
genannten Erscheinungen seitens der Atmnngs-
organe: Schnupfen, Heiserkeit, Husten. Oft
beteiligen sich die Nebenhöhlen der Nase an dem

Entzündungsprvzeß, vor allem die Stirnhöhle,
was durch äußerst heftige Kopfschmerzen offenbar

wird, ebenso die Augen, an denen
Katarrh und Entzündung sich bemerkbar machen,
endlich die Ohren (durch Weiterkriechen des

Katarrhs vom Rachen her), sodaß es zu Ohrensausen

und Schwerhörigkeit kommt. In anderen
Fällen sind es, wie schon erwähnt, die nervösen
Erscheinungen, die das Krankheitsbild beherrschen

: ungemcin heftige Kopfschmerzeil, neuralgische

Beschwerden, Schmerzen im Rücken und
in den Gliedern, Schlaflosigkeit (in einzelnen
Fällen allerdings Teilnahmslosigkeit, Schlafsucht),

Angenflimmern, Ohrensausen, Druckgefühl
auf der Brust, Herzklopfen u. dgl.

In fast allen Fällen von Influenza ist ein
starkes Gefühl allgemeiner Kraftlosigkeit
vorhanden, das sich zum Zustand der völligen
Entmutigung steigern kann; der Kranke merkt,
daß er körperlich und geistig impotent geworden,
selbst geringen Anstrengungen nicht mehr
gewachsen ist.

Neben den genannten Krankheitszeichen treten
häufig auch solche seitens des Verdannngs-
apparatcs auf, Störungen der Magen- und
Darmtätigkeit, die in schweren Fällen einen
typhösen, rühr- oder choleraartigen Charakter
annehmen können. Wenig bekannt ist die
Tatsache, daß solche Magendarmcrscheinungen
bisweilen durchaus vorherrschend im Krankheitsbilde

sind, sodaß der Arzt direkt von einer
Magen- und Darminflnenza spricht. Da die
bekannteren Symptome fehlen, glaubt der Laie
nicht leicht, daß es sich in derartigen Füllen
Wirkich um eine echte Influenza handelt.

Die Influenza kann sich — was bereits
betont wurde — auch iu ganz leichter Form
geltend machen. So ist manchmal nur eine

Halsentzündung mit mehr oder weniger heftigen
Begleiterscheinungen vorhanden. Es gibt ferner
Fälle, wo die Erkrankung fieberlos oder mit
ganz mäßiger Temperatursteigernng verläuft,
Fälle, wo das Leiden schleichend beginnt und
chronisch verläuft; ein chronischer Lnftröhren-
katarrh ist vorhanden, wird aber von dem Laien
keineswegs als Influenza erkannt. Bei Personen,
die schon init einem chronischen Katarrh —
z. B. Lnftröhrenkatarrh — behaftet sind, kommt

es vor, daß die Influenza als schon nicht klar
hervortritt: es scheint eben nur eine
augenblickliche Verschlimmerung des bestehenden
Leidens obzuwalten, und man denkt nicht an etwas
NeueS.

So gibt es Kraukheitsbilder genug, in denen
die Influenza eine Verschleierung erfährt. Es
ist unmöglich, alle aufzuzählen.

So wenig man alle diese Möglichkeiten sämtlich
berücksichtigen kann, so wenig ist man bei der
Influenza im Stande, alle Gefahren aufzuzählen.
Fast an allen Organen des Körpers können
solche gefährlichen Zustände während nnd nach
der Influenza auftreten: wir können nur die

hauptsächlichsten erwähnen.. Das aber muß von
vornherein betont werden, daß Influenza eine
in hohem Grade tückische Krankheit ist, eine

Krankheit, bei der man, selbst wenn sie im
Beginne sich harmlos gibt, nie wissen kann, was
in der Zeiten Hintergründe schlummert. Wenn
das Publikum auch öfters hört, daß die
Influenza bei jemanden ein übles Ende genommen
hat, im allgemeinen ist man doch in Laienkreisen
geneigt, dein Leiden keine große Bedeutung
beizumessen, es als harmlose Mvdekrankheit
anzusehen. Gewiß, so und so viele Jnflnenzkranke
sind in wenigen Tagen wieder hergestellt, nichts
ist von der Krankheit zurückgeblieben. Aber
erstens weiß man nie, ob solche Fälle wirklich
Influenza gewesen sind, und ob nicht diejenigen,
die sich rühmen, die Krankheit ohne Arzt, nur
mit ein „paar Grogs" weggebracht zu haben,
eine ganz harmlose Erkältung gehabt haben.
Und dann — es ist ohne weiteres zuzugeben,
daß eS ganz leichte Fälle gibt, die ebenso rasch
verschwinden, wie sie gekommen sind — weiß
man nie, ob die anfangs so leicht erscheinenden
Krankheitserscheiunngen ihren Charakter nicht
sehr bald ändern und von bösen Zuständen
begleitet, von gefährlichen Nachkrankheiten
gefolgt sein werden. Das kommt oft genug vor!
Diese „leichten" Fällen ziehen sich z. B. manchmal

gar lange hin und werden allmählich zu
schweren.

Bei Juflnenzakrankheiten dehnt sich überhaupt
die Rekonvaleszenz oft sehr ans, wenn nicht
rechtzeitig zweckmäßige Gegenmaßregeln
getroffen worden sind. Appetitlosigkeit, Mattigkeit,
Mnskelschwäche, Blntarmut, Schlaflosigkeit,
Beklemmungen auf der Brust, Herzklopfen,
Teilnahmslosigkeit, Gedächnisverlnst, eine reizbare
Schwäche des ganzen Nervensystems bleiben
manchmal Wochen und Monate bestehen, ebenso
wie die katarrhalischen Erscheinungen nicht selten
überaus hartnäckig sind.

lind wie die krankhafte Veränderung des

Nervensystems in einzelnen Fällen hochgradig
ist, so kann der Atmnngsapparat die schweren
Erscheinungen einer chronischen Lungenentzündung

bieten, so kann sich der Katarrh später
als echte Lungenschwindsucht entpuppen. Schon
während der Influenza selbst kommt es recht
häufig zu einer Lungenentzündung, die vielen
Kranken, namentlich älteren und gebrechlichen,

zur Todesursache wird. Auch Brustfellentzündung
ist keine seltene Begleiterscheinung der

Influenza und wird mit Recht gefürchtet.
Bei dem an und für sich schon oft recht

schweren Krankhcitsbilde der Influenza selbst
können solche beginnenden Folgekrankheiten der

Wahrnehmung des Laien gar nicht entgehe»,
und es ist deshalb von großer Wichtigkeit, daß

,der Arzt alle Tage die von solchen Gefahren
am meisten bedrohten Organe des Patienten
nutersucht. Zu diesen gehören z. B. die Nieren,
wo nicht selten eine Entzündung sich entwickelt,
das Ohr, das durch Influenza häufig so

zerstört wird, daß Schwerhörigkeit oder gar Taubheit

zurückbleibt: dazu gehört das Herz, wo
manchmal schwere Erkrankungen entstehen, dazu
das Auge, das leicht in Mitleidenschaft gezogen
wird, das Gehirn, wo eine Hirnhautentzündung
sich entwickeln kann.

Wie bereits erwähnt, fallen namentlich Greise
der Influenza leicht zum Opfer: hinzutretende
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ßuugeueittsünbuitg îtnb 93erfagert ber §erjïraft
bitbett bie HaupttobeSurfadjen. 2Iudj Eränftidje,
fdjwädjticlje gitbibibuen, §crj!ran!e, Sütberfu»
lofe — redjt oft berfdjlimmert fid) beftetjenbe
ïttberfulofe bei gttfluensa rapib — finb be=

fottberS gefäljrbct ; bei ©djwattgeren tritt
häufig getjtgebiirt ein, unb Beurafttjenifer
tonnen eine afutc Berfdjlitnmeruitg ifjre-S Ber»
beusuftanbeS babontragcn, bie fid) fpätcr in
böfcr SBcifc gettenb mndjt.

©S ift baiter ba, »oo ber Berbadjt auf Sit»
fliten^a auctj mir im leifeften auffommt, nidjt
ratfam, anf einige ©rogS fein Vertrauen 51t

fctjen. Stcr^ttidje Beobachtung unb ärsttidjc Be»

Ijanblung ift audj bei aufcljciiteiib teidjtcu gälten
bringeub geboten, will man fid) nidjt einer
ÖebenSgefatjr aityfeijeu ober wenigftenS ber @e=

faljr, reetjt tauge baS Limmer 31t tjüten unb
Befdjtoerben 31t ertragen, bie gerabe bei ber
Snftuenja nidjt fetten uuertäglid) merben.

(©cïjroctscr. (Blätter für ®cfunbtjcit§pflegc.)

3)ic $rtcij£t)cntfc ber gratt itt Scitffchtaitb.

Ser gegenwärtige Krieg, ber bie ßöfttng fo
ntandjer wirtfdjaftïidjcr unb fogialcr Probleme
in fdjucIIcrcS galjrwaffcr gebracht bat, ^eigt und
andj in ber (jkatüS, waS grauen 31t teiften ber»
mögen, gritljcr biSfutierte man roobt barüber,
ob bie grau audj gemiffe Berufe ausüben tonnte.
î)ic ©reigniffe tjaDcit biefe gragett entfehiebeu,
beim bie Süden, bie burd) baS geljlen ber ©in»
berufenen cutftanbeu finb, haben atleutbatbeu
burd) toeiblidje ©rfapfräfte ausgefüllt werben
ntüffen.

greitidj tjattc fidj bie grau fdjon tange bor
bau Kriege in bie berfdjiebenften Berufe ©in»

gang bcrf'djafft, an bat Uuiberfitäteu unb fetbft
ait ben tedjuifdjat §od)fdjiitcu waren Sintberte
bon Hörerinnen eiugefdjriebcn, unb in ber 9)Ie=

bi3iu, ber ^aljuarsueifuttbe unb ben bcrfdjieben»
ften aubcrcit gelehrten Berufen, fogar in ber
BedjtSpftegc, tjattc fid) bie grait fdjon tängft bc=

loätjrt. Sit gewiffett taufmänuifdjen (Stetten
tjatte fie ifjre männlichen Konfurrenten fogar
iiberftügett ; ats ißoftbeaintiu unb sur Bebienung
ber Stetcptjonjeutraten tjattc fie fidj eine öonber»
ftelliutg erworben. Biete grauen träumten wofjt
bon böttiger potitifdjer ©tcidjftellung mit beut
Bîamte, unb namentlich jenfeitS beS Bernte!»
fauatS bcmütjten fidj utaitdje in redjt Ijanbgreif»
lidjer SBcife, biefe (träume in bie ïat 1011311=

febcii. Seutgegeuüber fteljen bie SBcritfe, bie
bon jctjcr baS faft itnumfdjränfte Beid) ber grau
ibaren. ßiitbercrjiefjiutg, häusliche Betätigung
unb Kranfenpftcgc, unb in biefer Hinfidjt bietet
ja ber gegenwärtige Krieg ein fo überaus rei=
djcS ttitb baufenSwerteS SEätigfeitSfelb. ®erfetbe
Krieg bertangt aber bon ber grau and) eine un=
mittelbare Btitwirfung unb beruft fie, bainit
bas SßirtfdjaftSlebeu burdj baS getjten ittäittt»

lidjer Gräfte nidjt in ©tillftanb gerät, iit bie
berfdjiebenften SEätigfeitSsweige.

BefottberS in ben ©roffftäbteu finb biefe
Kriegsberufe ber gratt überaus jatjlreid) unb
augeufättig. Blteutljatben trifft man fie in ben

ungewotjuteftenStötten an: iutSram wattetfieiu
ber Uniform itjrer mänutidjen Kollegen unb mit
gleicher ©idjertjeit wie biefe eiueS SlmteS, 31t bem
fie burd) biefelbc grünbtidje Borbitbung befäljigt
ift. BeuerbingS finb fogar bie erften Straffen»
batjtifatjrerinneu cingeftetlt worbeit; als gaf)r=
ftiitjtfüfjreriiiiicn bewähren fidj grauen borjüg»
tidj, unb bei ber Bitfetfontrolte am Stufgang 31t
ben 23aï)iifteigeit taffen fie uidjtS 31t wüitfdjeit
übrig. Stuf bem Batjnftcig fetbft, fowotjt bei ber
Stabt, wie audj bei ber Untergrunb= unb ^>oä)=

batjii, fiitbeit fie itt Berlin gleichfalls ein red)t
ungewohntes gelb 31W Betätigung; bort ftetten
fie bie .QitridjtiutgSa^eiger ein uub forgen bei
abfahrenbeit .Qügeit für baS ©djtieffen ber 3öa=

gentitren.
Sn attat bcittfcïjeit ©roffftäbteti werben

grauen mit ber Steinigung unb bem StuSfegen
ber ©trafen betraut unb getegenttidj trifft matt
fie aud) als Srofdjtentutfcfjerinnen uub Kraft»
wagenfahreriutten an. ©beufo finb fie itt redjt
großer ffatjt als gatjrrabbotiniien au ©teile ber
fogenannten „nteffenger bopS" getreten. 3)ie
9)iorgenpoft erhält matt gar häufig attS ben Hän=
bett einer Briefträgerin, bie eS trot) getegent»
tidjeu BtaubcrnS mit ben .ftotteginneu au ißüutt»
tidjteit nidjt fehlen lä^t, ttitb @aS= unb (Steftri=
3itätS=f]ätjter werben bon weibtidjett Slngeftettteu
mit gewohnter @ewiffeu()aftigtett geprüft. tOtit
Seiter ititb (Sinter bewaffnet, fehett wir bie gett=
fterreinigeriu burdj bie Straffen gießen, uub in
bcrfdjiebenen Haubwertett, 3. B. ittt Bäderge=
werbe, würbe matt otjite toeiblidje ©etjitfinneu
nur fd)wer attSfommeu. Sn Barbiertäbcn, wo
itjre ameritauifdjett ©djweftcru tängft tjeimifd)
finb, mattet fie mit biet ©efdjid unb Sttimut itjreS
2(mteS, uub ebettfo berfdjtnätjt fie and) bie gröffte
StrbcitSteiftitng nidjt, wirb bodj bie Borb=©üb=
Bafjtt, bie nette Berliner ©cljuettbatjn, 311m gro=
fjett ïeit mit wciblidjett SlrbcitSfräftcn gebaut.
Sogar gabrifsweige, bie an bie fürpertidie
.(traft unb 2titSbaucr ber Strbeiter fo tjcfje 2ltt=

forbertutgen ftetten, wie 3. B. 2öaffen= ttttb 9Jiu=

nitionSfabrifeit, befdjäftigen namentlidj audj 2tr=
beiterinneu, fttrg, bie BefdjäftigitiigSmögtidjtei=
ten ber grau feinten anfdjeiitettb faillit eine
@ren3e. Sic ftetlueriu, eine itt ©übbeittfdjtanb
bott jeher gewohnte Srfdjciuung, war bisher itt
bett beffereu uorbbeutfdjen Bicr'totateu ttitb Äaf=
fcetjäufertt nur feiten ait3ittreffen ; aud) fjier hat
ber Aïrieg mit manchem Borurteil aufgeräumt.

2Beun bie grau atfo in alten Berufen uub
auf allen Stufen ber ©efcttfdjaft ©tettbertreterin
ttitb Kollegin beS SWanncS wirb, erreicht fie
hiermit eilten hoppelten gwed: Stuf ber einen
Seite wirb jebe Stodung beS SBirfdjaftStebenS

berhinbert, unb anberfeits wirb grauen, bereu
ÜJtäuuer in ben Krieg gesogen finb, witttommene
©ctegentjeit stttn Broterwerb gegeben.

2Berbett nun aber bie grauen, bie itn Kriege
in früher auSfdjliefftid) „männliche" Berufe ein=

getreten fittb, nach griebettSfdjlufj, wenn atteS
wieber inS gewohnte OeteiS tomtnt, bie erober=
ten ©teilen aufgeben wollen? Biete bon ihnen
werben natürtidj nur 31t gern, fobalb itjre 2tuf=
gäbe 31t @nbe geführt ift, surüdtretcu unb fidh
mit erneutem ©ifer bett i^ftidjten wibtnen, bie

tttatt bon SttterS hcdS bett tiatürtidjen Beruf
ber grau anficht. 2Ittbere aber werben woht
itjre ©teltungcii behalten bürfen, sttmal ber Krieg
teiber fo biete Süden in bie Beifjen ber SRäntter
reiht unb bie Heimgefehrteit fo manche neue
Bufgabe antreffen werben, bie itjrer tjcirrt, wenn
fie fid) an bent SBiebernitfbau beS ffe^ftörten be=

teitigen unb ben 31t erwartcnbeit wirtfdjafttic^en
2tuffd)toung nuSuu|eit wollen.

falte Setter imb iMheuntattBuits.

2Bie oft hört man fagen, ba§ bie SBitterung
ober fouft etwas, wogegen ber DJtenfd) nicht
atisufäntpfen berntag, als ©rnnb für unsähtige
Krauttjeiten angegeben wirb. S3er Btenfdj ift
ein ftotseS SBcfen ttttb wilt beStjalb nidjt bie
Berautwortung ber Krauftjeit auf fief) netjmen,
fottbern berfitdjt, fid) babon frei 31t machen unb
bie ©djitlb auf bie Baturgefepe ttttb »träfte 311

fehiebett, bie fidj bagegen nicï)t wirffam ber=
teibigeu fönuett. BheumatiSmuS ift eine Kraut»
tjeit, auf welche tatteS Sßetter tatfädjtidh einen
©iitflnfj ausübt, wenn anbereKranEtjeitSsiiftättbe
borhanbett fittb. Beau tjat bemertt, bah bie

weiften gälte bott afutem BheumatiSmuS bon
Bettjahr bis sum grütjtiug bortommen. SSährettb
ber BSeitjitachtS» uub BcnjatjrSfeiertage wirb
bcfonberS biet fdjiuerbcrbautiche Bahrung ber»
Sehrt, woburdj BerbauungSftöruugeu ttttb be=

fottberS BerbauungSfchwädje entftetjen. ©rohe
Bîettgen bon gteifdj, $f)£c/ Kaffee, Sdjototabe,
fowte bott faurett SBeinett werben berfdjtudt,
unb bieS gibt bem Bingen ben lebten Stoff.

21ber inwiefern berurfacht bieS BtjeutuatiS»
tttttS? ©ittfad) fo: Baä)bem bie ©otntnerhitje
bergattgen ift, bei wetdjer mehr ober weniger
Schibeihabfonbcruug ftattgefunben IjQt, fommt
ber falte ÜBintcr. ®ie (jîorett ber Haut ber»
fdjlieheu fidj mehr; bie BhtSfeltt finb weniger
tätig unb beut Baben wirb weniger Buftnerf»
famfeit gefcheuft. 3)ie grauen gehen gewöhnlich
ittt fatten Haufe mit uttgenügenb befteibeten
©liebmahett timljer ; falte güfje ttttb H^böc
finb bann allgemein. 3)er Bfanget au Körper»
arbeit unb Bewegung im greiett berminbert
bie Sauerftoffaufnatjme, währenb sur felben
f]eit bie fdhmcrberbaulithett BlittagSniafjlseiteu
fowie baS fpäte Slbenbeffett ber SBeiljitadjtS»
ttttb BeujahrStage — Reiten, welche haufd»
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Lungenentzündung und Versagen der Herzkraft
bilden die Hanpttvdesnrsachen. Auch kränkliche,
schwächliche Individuen, Herzkranke, Tuberkulöse

— recht oft verschlimmert sich bestehende
Tuberkulose bei Influenza rapid — sind
besonders gefährdet; bei Schwangeren tritt
hänsig Fehlgeburt ein, und Nenrastheniker
können eine akute Verschlimmerung ihres Ner-
venznstandes davontragen, die sich später in
böser Weise geltend macht.

Es ist daher da, wo der Verdacht auf
Influenza auch nur im leisesten aufkommt, nicht
ratsam, auf einige Grogs sein Vertrauen zu
setzen. Aerztliche Beobachtung und ärztliche
Behandlung ist auch bei anscheinend leichten Fällen
dringend geboten, will man sich nicht einer
Lebensgefahr aussetzen oder wenigstens der
Gefahr, recht lange das Zimmer zu hüten und
Beschwerden zu ertragen, die gerade bei der
Influenza nicht selten nnertäglich werden.

(Schweizer. Blätter für Gesundheitspflege.)

Die Kriegsberufe der Frau in Deutschland.

Der gegenwärtige Krieg, der die Lösung so

mancher wirtschaftlicher und sozialer Probleme
in schnelleres Fahrwasser gebracht hat, zeigt uns
auch in der Praxis, was Frauen zu leisten
vermögen. Früher diskutierte man wohl darüber,
ob die Frau auch gewisse Berufe ausüben könnte.
Die Ereignisse haben diese Fraget? entschieden,
denn die Lücken, die durch das Fehlen der
Einberufenen entstanden sind, haben allenthalben
durch weibliche Ersatzkräfte allsgefüllt werden
müssen.

Freilich hatte sich die Frau schon lange vor
dem Kriege in die verschiedensten Berufe
Eingang verschafft, an den Universitäten und selbst
an den technischen Hochschulen waren Hunderte
von Hörerinnen eingeschrieben, und in der
Medizin, der Zahnarzneiknnde und den verschiedensten

anderen gelehrten Berufen, sogar in der
Rechtspflege, hatte sich die Frau schon längst
bewährt. In gewissen kaufmännischen Stellet?
hatte sie ihre männlichen Konkurrenten sogar
überflügelt; als Pvstbeaintin und zur Bedienung
der Telephvnzentralen hatte sie sich eine isonder-
stellnng erworben. Viele Frauen träumten wohl
von völliger politischer Gleichstellung mit dem
Manne, und namentlich jenseits des Aermel-
kanals bemühten sich manche in recht handgreiflicher

Weise, diese Träume in die Tat umzusetzen.

Demgegenüber stehen die Berufe, die
von jeher das fast unumschränkte Reich der Frau
waren. Kindererziehung, hänsliche Betätigung
f»?d Krankenpflege, und in dieser Hinsicht bietet
ja der gegenwärtige Krieg ein so überaus
reiches und dankenswertes Tätigkeitsfeld. Derselbe
Krieg verlangt aber von der Frau auch eine
unmittelbare Mitwirkung und beruft sie, damit
das Wirtschaftsleben durch das Fehlen männ¬

licher Kräfte nicht in Stillstand gerät, in die
verschiedensten Tätigkeitszweige.

Besonders in den Großstädten sind diese

Kriegsberufe der Frau überaus zahlreich und
augenfällig. Allenthalben trifft man sie in den

ungewohntesten Rollen an: im Tram waltet sie ii?

der Uniform ihrer männlichen Kollegen und mit
gleicher Sicherheit wie diese eines Amtes, zi? dein
sie durch dieselbe gründliche Vorbildung befähigt
ist. Neuerdings sind sogar die ersten
Straßenbahnfahrerinnen eingestellt worden; als Fahr-
stnhlführerinnen bewähren sich Franc?? vorzüglich,

und bei der Billetkontrolle am Anfgang zu
de?? Bahnsteige?? lassen sie nichts zu wünschen
übrig. Ans dein Bahnsteig selbst, sowohl bei der
Stadt, lvie auch bei der Untergrund- und Hochbahn,

finden sie in Berlin gleichfalls ein recht
ungewohntes Feld zur Betätigung; dort stellen
sie die Znrichtnngsanzeiger ein und sorgen bei
abfahrenden Zügen für das Schließen der
Wagentüren.

In alle?? deutschen Großstädten werden
Frauen mit der Reinigung und dem Ausfegen
der Straße?? betraut und gelegentlich trifft man
sie auch als Droschkenkntscherinnen und
Kraftwagenfahrerinnen an. Ebenso sind sie in recht
großer Zahl als Fahrradbvtinnen an Stelle der
sogenannten „messenger boys" getreten. Die
Morgenpost erhält man gar häufig ans den Händen

einer Briefträgerin, die es trotz gelegentliche??

Planderns mit den Kolleginnen an Pünktlichkeit

nicht fehle?? läßt, und Gas- und Elektri-
zitäts-Zähler werden von weiblichen Angestellten
mit gewohnter Gewissenhaftigkeit geprüft. Mit
Leiter und Eimer bewaffnet, sehen wir die Fen-
sterreinigerin durch die Straßen ziehe??, und in
verschiedenen Handwerken, z. B. in? Bäckergewerbe,

würde man ohne weibliche Gehilfinnen
nur schwer auskommen. In Barbierläden, wo
ihre amerikanischen Schwestern längst heimisch
sind, waltet sie mit viel Geschick und Änmnt ihres
Amtes, und ebenso verschmäht sie auch die größte
Arbeitsleistung nicht, wird doch die Nord-Süd-
Bahn, die neue Berliner Schnellbahn, zum großen

Teil mit weiblichen Arbeitskräfte?? gebaut.
Sogar Fabrikzweige, die an die körperliche
Kraft und Ausdauer der Arbeiter so hohe
Anforderungen stellen, wie z. B. Waffen- und
Munitionsfabriken, beschäftigen namentlich auch
Arbeiterinnen, kurz, die Beschästignngsmvglichkei-
ten der Frau kenne?? anscheinend kann? eine
Grenze. Die Kellnerin, eine ii? Süddentschland
voi? jeher gewohnte Erscheinung, war bisher ii?

den besseren norddeutschen Bierlokalen und
Kaffeehäuser?? nur selten anzutreffen; auch hier hat
der Krieg mit manchem Vorurteil aufgeräumt.

Wenn die Frau also in allen Berufe?? und
ans alle?? Stufen der Gesellschaft Stellvertreterin
und Kollegin des Mannes wird, erreicht sie

hiermit eine?? doppelten Zweck: Ans der einen
Seite wird jede Stockung des Wirschaftslebens

verhindert, und anderseits wird Frauen, deren
Männer in den Krieg gezogen sind, willkommene
Gelegenheit zum Broterwerb gegeben.

Werden nun aber die Frauen, die im Kriege
in früher ausschließlich „männliche" Berufe
eingetreten sind, nach Friedensschluß, wenn alles
wieder ins gewohnte Geleis kommt, die eroberten

Stellen aufgeben wollen? Viele von ihnen
werden natürlich nur zu gern, sobald ihre Aufgabe

zu Ende geführt ist, zurücktreten und sich

mit erneutem Eifer den Pflichten widmen, die

man von Alters her als de?? natürlichen Berns
der Frau ansieht. Andere aber werden wohl
ihre Stellungen behalten dürfen, zumal der Krieg
leider so viele Lücken in die Reihen der Männer
reißt und die Heimgekehrten so manche neue
Aufgabe antreffe?? werden, die ihrer harrt, wenn
sie sich an dein Wiederaufbau des Zerstörten
beteiligen und den zu erwartenden wirtschaftlichen
Aufschwung ausnutzen wollen.

Das kalte Wetter und Rheumatismus.

Wie oft hört man sagen, daß die Witterung
oder sonst etwas, wogegen der Mensch nicht
anznkämpfen vermag, als Grund für unzählige
Krankheiten angegeben wird. Der Mensch ist
eil? stolzes Wesen und will deshalb nicht die
Verantwortung der Krankheit auf sich nehmen,
sondern versucht, sich davon frei zu inachen und
die Schuld auf die Naturgesetze und -kräfte zu
schieben, die sich dagegen nicht wirksam
verteidige?? können. Rheumatismus ist eine Krankheit,

ans welche kaltes Wetter tatsächlich einen
Einfluß ausübt, wenn andere Krankheitszustände
vorhanden sind. Mai? hat bemerkt, daß die

meisten Fälle von akutem Rheumatismus von
Neujahr bis zum Frühling vorkoinmen. Während
der Weihnachts- und Neujahrsfeiertage wird
besonders viel schwerverdauliche Nahrung
verzehrt, wodurch Verdauungsstörungen und
besonders Verdannngsschwäche entstehen. Große
Mengen von Fleisch, Thee, Kaffee, Schokolade,
sowie von sauren Weine?? werden verschluckt,
und dies gibt dein Magen den letzte?? Stoß.

Aber inwiefern verursacht dies Rheumatismus?

Einfach so: Nachdem die Sommerhitze
vergangen ist, bei welcher mehr oder weniger
Schweißabsonderung stattgefunden hat, koinmt
der kalte Winter. Die Pore?? der Haut
verschließe?? sich mehr; die Muskeln sind weniger
tätig und dein Bade?? wird weniger Aufmerksamkeit

geschenkt. Die Frauen gehen gewöhnlich
im kalten Hause mit ungenügend bekleideten
Gliedmaßen umher: kalte Füße und Hände
sind dann allgeinein. Der Mangel an Körperarbeit

und Bewegung im Freie?? vermindert
die Sauerstoffaufnahme, während zur selben
Zeit die schwerverdaulichen Mittagsmahlzeiten
sowie das späte Abendessen der Weihnachts-
nnd Nenjahrstage — Zeiten, welche Haupt-

8anitâtssesciMt v., SeNM
6 Là?'«nplà 6
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8sinîlià Ktikel xnr Nàmiiiikii- u. UugliMBM
Kvrnplette Nedsinmen Ausrüstungen

Universal-l_e!bbinllen ,,Monopol", 8aiusbinüen, Kummistrümpfe für
Krampfaüern, Kummibettstokke, Irrigatoren, Wârmeflasàn, kettisolie,
kiüets, kacletliermometer, Milcliflasàn u. 8auger, Mileksterilisatoren,

Kinüerwagen in Kauf oüer Miete ete. eto. 31-
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fäcplicß ben greuben ber Safe! gewibmet werben
— pingufommen. SieS äffe», bie fcî)ted)te Qu=
fammenfteHung ber ©peifen, fomie ber ÉJÎanget

nn ^Bewegung, üerurfacpen eine 2lnfammtuiig
bon £>arnfäure unb anbercr üeröraucpter Stoffe
im föörper; bie SBiberftanbêfraft wirb geläpmt,
ber ©Jagen muff unterliegen unb bie SSerbait»

ungSfcpwädje nimmt übertjanb.
|>terburcp wirb ©lißftimntung, Sopfwep unb

langfamer fßulS ocrurfad©. ©tue unterbrücfte
|>autau§bünftung tritt ein, bie bewirft, baft
fid) ber gurüdgepaltene ©toff in eine ©cpärfe
im 23Iut unb in ber ©aftemaffe berwaubelt,
bie fid) in ben fepnigeu garden ber ©elenfe
nub ber ©Ju»feln ablagert. SS3ic oft beinertt
man, baß ein Arbeiter, ber ben ganzen Sag
in ber ©cpmiebe arbeitet nub in ber befd)rie=
benen SBeife lebt, pfößlicp tion ©peumati8mu8
in ben fpanbgelenfeit befallen wirb, ober baß
ein ©Jüßtggänger nacp einer Keinen Ülnftrengung
gu biefer $eit ©icpt in ben güßen pat. Ser
patient gept mit föopfwep, ©Jißftimmuitg ufw.
31t 93ett unb erwacpt mit einem bollfommett
entwideften ©peutnatiSmuS.

25er übermäßige ©ebraucp bon ©alg, fotoie
ber ©ebraud) bon ©ewürgen, giftigen ©îebifa=
mentcn, alfopolifdjen ©etränfen, tc. reiben baS

©pftem, befonber» bie Seber, weld)e 31t beu

öefcpüßern be» fiörperS gegen ba» ©inbringeit
boit ©iften unb grembfürpern gäpft. Sie»
Crgan wirb tnepr ober weniger entgünbet unb
fommt mit feiner Slnfgabe nacp, bie 2lu»fcpei=
buttg ber (garnfäitrc aus bem 53lut 31t bewerf»
ftelligen.

Sie SSintcrSgeit ift für biejenigen, weldje ben

©aturgefeßeu im ©ffen, Srinlen uitb ber Slei»
bung 31t geporepeu tierfuepen, ftärfeub unb

fräftigenb; für biejeitigcit aber, bereit Körper
mit Unreinigfeitcn als ffmlge tprer eigenen
Uebertretung bepaftet finb, ift fie cine fd)liintite
3eit- (3lu§ ,,©ute ©efunbpeit".)

(Sitte neue ®cf)aubhntif ber

©ittgegen ber pente bielfacp geübten allmäp»
fiepen ©ntgiepung ber ßuderftoffe in beu ©peifeu
bei Sepanblung ber ffud'erfranfpeit, be» Diabetes
mellitus, empfepteu nencrbiitgS amcrtfanifd)e
Steinte ein aubercS tperapeutifd)eS ©erfapren,
mit beut fepon gaplreicpe ©rfolge bei ffuderfran»
fett ergielt worbeit finb. Ilm bcit Siabctifer
guderfrei gu tnaepen, beginnt mau bie Äur mit
einer ©eipe bon gafttagen, ait benen man bie

gu 23epattbelubeit im SSett liegen unb ipnen
nidjtS al» gweiftünblid) fdjwargen Ä'affee rcicpeit
läßt. 2118 3ufaP guitt ftätffee wirb jcbe»ma(
30 ©ramm 2öpi»fp — eine gewiß uid)t geringe
©Jenge 2ltfopot — gegeben. Ser 2ltfopol bient
bagtt, bem Organismus für feine guuftioueit
bett nötigen 23renuftoff 31t liefern, ©cpäbiguu»
gen beim f]uderfranfeit ergeugt er niept, inS=

befoitbere fteigert er niept bie .guderauSfcpeibung
im ipartte. @8 gelingt auf biefe SCBeife gewüpnlicp
ftpoit in 2 — 3 Sagen, beu $ranfeit gitderfrci
gu maepen. ©obalb bie ffuderfreipeit erreicht ift,
wirb ein ©emüfetag eiitgefüprt, bei beut fople»
ppbratarme ©emüfe, bereit Äoplcppbratgepalt
burd) meprmalige8 Äocpeu ltub Slbgießett be§

ßbdjwaffer» bermiubert wirb, gcrcicpt werben.
Saun fommt ein Sag, ait bem man bem ftranfeu
mit etwas Äopleppbrat, ©iweiß 1111b {yett er»

näprt. ©Jan gibt niept biel ©aprung unb fteigt
aud) niept fcpnell mit ber ©aprung. Sie Traufen
werben bei ber Sur magerer uttb werben and)

naepper nid)t bider. Sie» barf nidjt abfepredeu.
2l(Jmäp(id) wirb bicSopteppbratgufupr gefteigert,
bi» bie Soleranggröße erreießt ift unb wieber
fpider im §arne erfepeiut. ©Jan fepiebt bann
eittett Safttag ein unb eruäprt battn weiter mit
einem ©äprgemenge, ba8 initerpalb ber Solerang»
gone liegt. Sie Sur beträgt uaep beu ©lit»
teilungeu ber atnerifanifepen 2lergtc feiten mepr
als neun ©tonale. ©8 wirb cmpfopleit, aud)
beim geßlen aller ©rfcpeimiugen alle 2—4 Sßo»

epeu einen ffafttag eingufepaiteu. SBie fiep bie
neue ©Jetpobc int allgemeinen bcwäpren wirb,
bleibt weiteren Uuterfucpuugeu borbcpalten ;

inwbefonbere erjüßeiut e8 unguläffig, wenn ber
Sraitfe auf eigene gauft berartige eiitgreifeitbe
Siätfuren nuternimmt. Sie 3öai)l be8 5peilücr=
faprettS bleibt natürlicp bem fadjöerftäubigeu
2lrgte öorbepalteu.

®cr mmmcljr feit gtrEct 30 Qjaljrcit iit ber ßftnjeit
SBclt befannte ©rtgeüjarb'3 fßuber: „Sioloit" erfüllt
in unberglcicf)licl)er SScife alle Slnforberungeit, bie au
einen SSunbpnber ,^unt ©ebraudfe in ber Sinberftube
unb für ®rroad)fenc ju ftctlen finb. §erburragcnbc Sierße
bc§ 3"* wirb Slnëlnnbeê befteitigen bie nnübertreffliclje
SBirfung bun ®ialoit jur Jpciluug unb Slerpütung bc§

quälcnben SBunbfeinë tleincr iftiuber. ®inlon füllte bntjer
in feiner Siuberftube fcpleit.

©rtuadjfcnc empfinben bei regelmäßigem ©inpubern
ber ftürperftcllcn, tuelrpc ber ïKeibung unb Scljibeifj
bilbung bcfoitberê auägefejjt fiitb, bie wupltätige SEir»

fung ber be^inftjtercubcn unb fefjncll peilenbeu ©igen-
fdfnftcn bon ®ialon. 3uStrautciil)äufern unb bun Slerstcn
toirb Sinlou bei mancherlei ipautleibcu mit beftem ©rfolg
angetoaubt.

©rl)ä(tlicf) iit ben Slpotpefcn. Qttt eigenen ^ntcreffe
adfte ber ftnufer auf ben qcfcßlirf) gcfcpüfiten Dlameit

„®ialun", megen jahlrcicper Sfacpahmungcn ober fu»
genannter ©rfaß-ißräpartttc.

.^>cliotumcnftette»
ffufolge SBeggitge» ber bisperigen fviipaberiit ift bie .'pebammeuftelle

ber (ôcmeûtbc "Söetuittgeit (ffürid)) auf 1. 9Jîai 191« neu gu befepeit.
©Jartgelb fyr. 250. — jäprlicp; ©eburteugapl 10 bi» 15.

2lllfällige föewcrberiuueit belieben ipre fdjriftlipcit Offerten unter
Beilage be» 5ßatente8 unb anfälligen ffettgniffen bi8 ©übe ©Järg bem
fjSräfi'bium ber ®efittibpeit8fommiffioit eingureiepen.

^ßetttittgett, bcit 21. gebruar 1916.
28 (o F set) Pic (ficrmtöpeitoftoitutttffioit.

©ine Hebamme tut ^»tjdfgebtrgc mit faft feiner ißrajiS würbe ein

iunb
(aud) bi»freter çierfunft) in licbebolle, gefepulte Pflege tteßuten.

2lbgap(ttng nad) Seliebeit. ©eferengett ftepen gu Sienfteu.
2lufragen beförbert unter ©r. 32 bie ©jpcbition biefe» 23latte8.

©tiüc, in Sranfen= unb Siuberpflcge bertraute fperfoit empfieplt
fiep) ben geeprten gebammelt gur

flflegc uoit PlHid)itetinueit 2ß

für fofort unb fpäter. ©ute 3euSniffe-

Serena ÛJîcgcrt, ©djwaucngaffe 7, 4. ©t., ®crn.

Zu uerkaukn:
fjenrtct a Deüenter

Hieb. ®oetor im Oaag

Heues

Rebammen Siebt
in melcfjem aufrichtig gelcljrt toirb,

lUte alle unredtt liegcitbeit llinber, lebeubige
ober tobte, bloß mit beu Bcinben

iit il)r redites Stager 311 bringen, unb
gliicflid; I)eraus3u3iel]cu,

toeldies bie rieleit Kujifcr beutlidi oor
Kngcn fteileit ;

Kites aus CEigcucr (Erfahrung 001t beut
tferru Kutore erfmtben,

beit bcntfibcn (Ilprurgis unb tiebammen
31ml Heften

aus beut Stateiuifdicu ins Seutfcfie iiberfeßt.
Die b r i 11 e K u f l a g e.

3E11K
bei Jchdutt Kubolph (Eröferu, Bud)l)üub(cr

728
®aë S3urf| ift ttodf gut crljalten, in

Scber gcbunbcit, unb pat eine bentlidfjc
©djrift nitb über 000 Seiten ilofeftuff
famt Dïegiftcr. 3S

3t. Söentct=£frf)itng, 3(lti8pnufctt,
®purgait.

Pfarrer Stiinglc'^
f // Sllpen-

ff VI IvOlCl Slränter-Sirnf)

empfieplt fiel) bei

pn)len „„„leifcrltctl!
291

:
Elastische
Strümpfe

liefert billigst 30

Robert Angst, Aarau

Hebammen
Berücksichtigt bei Einkäufen

unsere Inserenten.

Winkler's Kraît=sseni
ift u>or3Ügltd? bei böfen (Erfältungen, 3nflueit5a, 211agenbefd7tperbeit unb

3ur Stärfung naci) ferneren Kranfl]eiteu, unb in Kobern 2Uter.
Iteberaü erhältlich 311 (.50, 2.50 unb 3.— bk ^lafcfye.

gros bei IPinfler & Co., Hufftfoit (Nitrid)). 17=
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sächlich den Freuden der Tafel gewidmet werden
— hinzukommen. Dies alles, die schlechte

Znsammenstellung der Speisen, sowie der Mangel
an Bewegung, verursachen eine Ansammlung
von Harnsäure und anderer verbrauchter Stoffe
im Körper; die Widerstandskraft wird gelähmt,
der Magen muß unterliegen und die
Verdauungsschwäche nimmt überhand.

Hierdurch wird Mißstimmung, Kopfweh und
langsamer Puls verursacht. Eine unterdrückte
Hautausdünstung tritt ein, die bewirkt, daß
sich der zurückgehaltene Stoff in eine Schärfe
im Blut und in der Säftemasse verwandelt,
die sich in den sehnigen Partien der Gelenke
und der Muskeln ablagert. Wie oft bemerkt

man, daß ein Arbeiter, der den ganzen Tag
in der Schmiede arbeitet und in der beschriebenen

Weise lebt, plötzlich von Rheumatismus
in den Handgelenken befallen wird, oder daß
ein Müßiggänger nach einer kleinen Anstrengung
zu dieser Zeit Gicht in den Füßen hat. Der
Patient geht mit Kopfweh, Mißstimmung usw.

zu Bett und erwacht mit einem vollkommen
entwickelten Rheumatismus.

Der übermäßige Gebrauch von Salz, sowie
der Gebrauch von Gewürzen, giftigen Medikamenten,

alkoholischen Getränken, w. reizen das
System, besonders die Leber, welche zu den

Beschützern des Körpers gegen das Eindringen
von Giften und Fremdkörpern zählt. Dies
Organ wird mehr oder weniger entzündet und
kommt mit seiner Aufgabe nach, die Ausscheidung

der Harnsäure aus dem Blut zu
bewerkstelligen.

Die Winterszeit ist für diejenigen, welche den

Naturgesetzen im Essen, Trinken und der
Kleidung zu gehorchen versuchen, stärkend und

kräftigend; für diejenigen aber, deren Körper
mit Unreinigkeiten als Folge ihrer eigenen
Uebertretung behaftet sind, ist sie eine schlimme
Zeit. Mus „Gute Gesundheit".)

Elue neue Behandlung der Zuckerkrankheit.

Entgegen der heute vielfach geübten allmählichen

Entziehung der Zuckerstvffe in den Speisen
bei Behandlung der Zuckerkrankheit, des Diabetes
mellitus, empfehlen neuerdings amerikanische
Aerzte ein anderes therapeutisches Verfahren,
mit dem schon zahlreiche Erfolge bei Zuckerkranken

erzielt worden sind. Um den Diabetiker
zuckerfrei zu machen, beginnt man die Kur mit
einer Reihe von Fasttagen, au denen mau die

zu Behandelnden im Bett liegen und ihnen
nichts als zweistündlich schwarzen Kaffee reichen
läßt. Als Znsatz zum Kaffee wird jedesmal
30 Gramm Whisky — eine gewiß nicht geringe
Menge Alkohol — gegeben. Der Alkohol dient
dazu, dem Organismus für seine Funktionen
den nötigen Brennstoff zu liefern. Schädigungen

beim Zuckerkranken erzeugt er nicht,
insbesondere steigert er nicht die Zuckerausscheidung
im Harne. Es gelingt auf diese Weise gewöhnlich
schon in 2 — 3 Tagen, den Kranken zuckerfrci
zu machen. Sobald die Zuckerfreiheit erreicht ist,
wird ein Gemüsetag eingeführt, bei dem kvhle-
hydratarme Gemüse, deren Kohlehydratgehalt
durch mehrmaliges Kochen und Abgießen des
Kochwassers vermindert wird, gereicht werden.
Dann kommt ein Tag, an dem mau dem Kranken
mit etwas Kohlehydrat, Eiweiß und Fett
ernährt. Man gibt nicht viel Nahrung und steigt
auch nicht schnell mit der Nahrung. Die Kranken
werden bei der Kur magerer und werden auch

nachher nicht dicker. Dies darf nicht abschrecken.
Allmählich wird die Kohlehydratzufuhr gesteigert,
bis die Toleranzgröße erreicht ist und wieder
Zucker im Harne erscheint. Man schiebt dann
einen Fasttag ein und ernährt dann weiter mit
einem Nährgemenge, das innerhalb der Tvleranz-
zone liegt. Die Kur beträgt nach den
Mitteilungen der amerikanischen Aerzte selten mehr
als nenn Monate. Es wird empfohlen, auch
beim Fehlen aller Erscheinungen alle 2—4 Wochen

einen Fasttag einzuschalten. Wie sich die
neue Methode im allgemeinen bewähren wird,
bleibt weiteren Untersuchungen vorbehalten;
insbesondere erscheint es unzulässig, wenn der
Kranke ans eigene Faust derartige eingreifende
Diätkuren unternimmt. Die Wahl des Heilverfahrens

bleibt natürlich dem sachverständigen
Arzte vorbehalten.

Der nunmehr seit zirka gg Jahren in der ganzen
Welt bekannte Engelhard's Puder: „Dial ou" erfüllt
in unvergleichlicher Weise alle Anforderungen, die an
einen Wnndpnder zum Gebrauche in der Kinderstube
und für Erwachsene zu stellen sind. Hervorragende Aerzte
des In- und Auslandes bestätigen die unübertreffliche
Wirkung von Dialon zur Heilung und Verhütung des

quälenden Wnndscins kleiner Kinder. Dialon sollte daher
in keiner Kinderstube fehlen.

Erwachsene empfinden bei regelmäßigem Einpudern
der Körperstellen, welche der Reibung und Schweiß
bildung besonders ausgesetzt sind, die wohltätige Wirkung

der desinftziereuven und schnell heilenden
Eigenschaften von Dialon. JuKraukcnhäusern und von Aerzten
wird Dialon bei mancherlei Hautleidcn mit bestem Erfolg
angewandt.

Erhältlich in den Apotheken. Im eigenen Interesse
achte der Känfer auf den gesetzlich geschützten Namen
„Dialon", wegen zahlreicher Nachahmungen oder
sogenannter Ersatz Präparate.

Hebammenstelle.
Zufolge Wegzuges der bisherigen Inhaberin ist die Hebammenstelle

der Kemcindc HSeiningen (Zürich) auf I. Mai IN!«» neu zu besetzen.

Wartgeld Fr. 250. — jährlich: Geburtenzahl 10 bis 15.
Abfällige Bewerberinnen belieben ihre schriftlichen Offerten unter

Beilage des Patentes und allfälligen Zeugnissen bis Ende März dem

Präsidium der Gesundheitskommission einzureichen.
Wemingen, den 21. Februar 1S16.

28 W?) Die Kesundheitskommission.

Eine Hebamme im Hochgebirge mit fast keiner Praxis würde ein

Aind
(auch diskreter Herkunft) in liebevolle, geschulte Pflege nehmen.

Abzahlung nach Beliebeil. Referenzen stehen zu Diensten.
Allfragen befördert unter Nr. 32 die Expedition dieses Blattes.

Stille, in Kranken- und Kinderpflege vertraute Person empfiehlt
sich den geehrten Hebammen zur

Pflege vo» Äöchnerimttll
für sofort und später. Gute Zeugnisse.

Verena Megcrt, Schwauengasse 7, 4. St., Bern.

2u verkaufen:
lZ'nrici a Deventer

Med. Doctor im Haag

Neues

fiebammenljcdt
in welchem aufrichtig gelehrt wird,

IIAe alle unrecht liegenden Kinder, lebendige
oder todte, bloß mit den Händen

in ihr rechtes Lager z» bringen, und
glücklich herauszuziehen,

welches die vielen Kupfer deutlich vor
Augen stellen:

Alles aus Eigener Erfahrung von dem
Herrn Autore erfunden,

den deutschen Ehirurgis und Hebammen
zum Besten

aus dem Lateinischen ins Deutsche übersetzt.

Die dritte Auflage.
JENA

bei Zohaun Kudolph Erdkern, Buchhändler

Das Buch ist noch gut erhalte», in
Leder gebunden, und hat eine deutliche
Schrift und über l>(>0 Seiten Lesestoff
samt Register.

A. Bernct-Tschanz, Altishauscn,
Thurgau.

Pfarrer Künzlc's
s // Alpen-

Kränter-Sirup
empfiehlt sich bei

Husten „„»Heiserkeit!

29'
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Slsstiscke
Strümpfe

lislsrt villigst M

îàrì àiMt, karsii

»edsinrnen î

Wnkler's kralt-esseni
ist vorzüglich bei bösen Erkältungen, Influenza, Magenbeschwerden und

zur Stärkung nach schweren Krankheiten, und in hohem Alter.
Ueberall erbältlich zu 50, 2. 50 und 5.— Fr. die Flasche.

En gros bei winkler öc Eo., Russikon (Zürich). 17.
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Pir SdiBififrr irlinminr
g)fft£teffe* ^rgatt be$ £tBtt>et£erifd)ett $eßammern)ereins

^Blutungen au» ber jdjromtgcrcn ober entleerten ©cbcirmuttcr. — 33cfprccljung. — ©d)ttetsettfd)Cr §cbammenöcrcin: gentralborftanb. — Kranfenfaffc. —
3ur 3toti,v — $afjrc3rcrf)iiung beä <Sc£)tncigertfd^en ^icfiammcnberctnë pro 1915. — SBcrcittëltadjrtdjten: ©eïtiorten SSafefftabt, Stern, DîEjctntal, ©t. ©alten, ®obc3»

anzeige, Sotottjurn, SBintertljnr, giirtcl). — Qnflucnga. — ®ic ffirtcg§6erufc ber grau tu ®eut)"rf)tanb. — ®a§ tattc SSettcr ttub Dît)cumati§mu§. — ©tue neue 33e»

fjanölimg ber gudcrtraufljeit. — Slnjeigcn.

OVOMALTINE
Urteile bekannter Gynaekologen:

1
„OVOMALTINE habe ich auf der geburtshilflichen Station der Diakonissenanstalt B. gerne und mit

günstigem Erfolg bei Rekonvaleszenten nach Operationen, stärkeren Blutverlusten und dergl. nehmen lassen.

Das Hauptanwendungsgebiet war jedoch die Verabreichung bei Wöchnerinnen mit nicht zureichender

Milchbildung, bei denen die OVOMALTINE dreimal täglich, zwischen den Hauptmahlzeiten und abends

vor dem letzten Anlegen, gegeben wurde. Regelmässig war schon anderntags

die Milchbildung offensichtlich reichlicher, sodass auf meiner geburtshilflichen

Station, von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen, alle Puerperae gestillt
haben und stillen werden. Wenn liiebei der Wille zum Stillen natürlich die

Basis bildet, so ist für mich doch die OVOMALTINE zweifellos ein

sehr wertvolles Adjuvans zur Stillfähigkeit und eine sehr brauchbare

diätetische Kraftnahrung. Hochachtungsvoll

gez. Dr. med. L. F. S., Chefarzt."

OVOMALTINE ist kein einseitiges Präparat, sondern eine allseitige,
natürliche und hochwertige Kraftnahrung, ivelche Eiweiss, Fette,
Kohlehydrate und Nährsalze im zuträglichsten Verhältnis enhält. Daher rührt
ihre grosse Bedeutung für schwangere und stillende Frauen. 9121

Dr. A.WANDER A.-G., BERN
Firma gegründet 1865.

2HT Die letzten Lose dorTellspiellotterie ÜI^Museumsbau Aarau

WW Ziehuno unwiderruflich 30. MÜFZ
kommen jetzt, zum Versand. Vorrat nur noch gering. Man beeile
sich und bestelle sofort Lose à 1 Fr. gegen Nachnahme bei der 12

Los-Zentrale Bern
Passage von Werdt No. 13

Ü1GELHARP]

Iii
ft/ND-PU0^i_

Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor
der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche

Seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 120t) Geburten jährlich), als in meiner Privat-
* raxig ausschliesslich Ihr Dialon zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
fjjurch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 22

Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder ;

vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.

In den Apotheken

Ein wenig Lacpinin
in das Bad unseres Lieblings stärkt und erfrischt die Haut

Mutter und Kind gesunden
durch das kräftige köstliche Tannennadelaroma
des Lacpinin, welches in keinem Wochenbett-,
Kranken- und Kinderzimmer fehlen sollte.

Gratismuster und Prospekte durch

Wolo A. G.f Zürich

15. Nà 1916 S Vierzehnter Jahrgang

Dir Ilhllitijkl Nrl>»mr
Offizielles Krgan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Blutungen nus der schwnngcren oder entleerten Gebärmutter. — Besprechung. — Schweizerischer Hcbammenvercin: Zentrnlvvrstaud. — Krankenkasse. —
Zur Notiz. — Jahresrcchnung des Schweizerischen Hcbammcnvereins pro 191S. — Vcrcillsnachrichten: Sektionen Basclstadt, Bern, Rhcintal, St. Gallen,
Todesanzeige, Svlvthurn, Wintcrthur, Zürich. — Influenza. — Die Kriegsberufc der Frau in Deutschland. — Das kalte Wetter und Rheumatismus. — Eine neue

Behandlung der Zuckerkrankheit. — Anzeigen.

0V05IâI.?II«c
'î' Imlm ieli auk àer Kolzui'tsliiltliàen Ltution àor Diàouissouunstulì D. ^eiuo und mit

AüustiAem DrkolA dei ItàouvulkSTKuteu uucli Dfioiutioneu, stürlcerou Blutverlusten uuà clergl. nediueu lusseu.

Dus DuuptuuzveuàunASAelûet vur ^'eâoeli àie VerubreieliuuA- del 'Wüelrueriuusu mit uieüt ^ureielisucler

MlelilülcluuA, hei ueueu clis àreimul tü^lieü, ^zviselieu àeu Duufitmuülxeiteu uuà ulmuàs

vor àem letzten ^.ule^eu, Zs^edeu rvuràs. ReZelmüssi^ rvur seüou uuàsràzs
àie ^1ilelil)ilclunA olksusielrtlieli reiàlielier, soàass uut meiner Akhurtslriltlielisn

Ltutiou, von Auu? rveui^en àsuulimeu udgeselren, ulle Duerxerue gestillt
lkudeu uuà stillen rveräeu. ^-Veuu liieliei cler ^Ville ?lum Ltilleu uutürlielr àie

Dusis dilàet, so ist kür mielr àoelr àie Zweifellos ein

seür wertvolles rVàjuvuns 2ur Ltillküliizkeit uuà sine seür druuelàre àiûte-

tiselre KruktuuliruuA. DoàelktunAsvoll

M/. Dr. m«/. D. D. 5'., Lîlikkurá"

/toc/t^-er^r/6 /Dvt/^?u/trtr?t//, rre/r/te Dm'Dsch Dettch Do/r/e-

/ts/r/ru/'e Der/tô7t)us Du/mr riâri
i/tt'e //^osse /ur sc/tttvttis/ere siàttâ D'uue??. gi2>

or.ââ.-v., ve«»«
?îrms gegrünt«» 1VS5.

M- W là» I« dorlellspîellotterie à Nuseumsbau ^arau
XìkîwW unvviderruklicli ÜIÄk^

komnien ^'eti:t 2UM Versand. Vorrat nur nvcli ZerinZ. Nan deeile
siek u?^d oestelle sokort Dose à 1 Kr. gegen ^laoknalime bei der 12

IM-Zentrslk Lew
pssssge van iVvriit kia. IZ

^^?7i8c/sLà
W/icuvw^

Urteil des Herrn Dek. Lanitätsrat Dr. Vomvl, Direktor
der Ktädtisotien Frauenklinik, Krankt urt a. N. : ^lek gedrauoke

Seit vielen daüren sowolil in der Klinik (üder 120U Dedurten Mkrlieti), als in meiner Krivat-
^axis aussekliessliek lür Diaion ?.ur grössten ^ufriedenkeit aller beteiligten. Dislvn ist

keinen andern Duder ?u ersetzen. Lei starkem Iranspirieren der Küsse und
"Undlauten dewälirt sieli der Luder gleiekkalls vortret'tlieti. àeti andere Kollegen, die

^vnselden anwandten, dvstntigen meine guten Lrkatirungen."
In stänUigern (Zskl-arielr vorr ^akli-eielreir lirippsn. LrltkinuZurrgs-

^nstalten uirâ lîrsàslilrâussrir. 22

SLit^aUrxsIinteir bsrväUrtss, von i>srvoi ra.sonckon
äoi'/too smpkoblsnes Linsti-eupiiIven^un UsilulrA
unck VerlrütunZ âss WurxZssins Kleiosi-LiinUsr;
vo,v.tt-;Iiobsr ^Vunct- unck Sckveisspucksr Kr IkrrvaoU-
stars t;sgsir WrinâsSin ssckor tlrt: Wuncilanksn,
starken Sainvetss, VVuncliiegsn sto. etc:., von unsr-
rsielrtvv WirKunZ unâ ^.nnvIiintiLUIrsit irn

(Zslzrnuol,.

In den ^potkeken

ein wenig I»sep!nin
in clgs Lack unseres iäeblin^s stärkt unck erkrisclit clie ttaut

Butter unÄ Xînâ gesunken
ckurcli ckas kräktiM köstliche Tannerinsckelaroina
ckes l.acpinin, welches in keinem Wochenbett-,
Kranken- unck KinckeiÄmmer kelilen sollte.

Oratismuster unck Prospekte ckurcli

â. V., ZLürick
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l

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

Bärenmarke". 1

Bewährteste und kräftigste Säugiings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität 1

Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Hebammen
bitte gefl. lesen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt:
„Ich bin langjährige Abnehmerin

Ihrer Okie's Wörishofener
Tormentill-Seife und Crème.
Ich lernte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr keilsam kennen in Fällen
von Hautausschlägen, Wundsein

etc., brauchte nie etwas anderes
und empfahl sie stets in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
im Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und
Drogerien : die

Tormentill-Seife 'JO b

zu ß5 Cts. das Stück,
Tormentill-Crème

zu 60 Cts. die Tube.
Hebammen erhalten Rabatt bei direktem Bezüge.

F. Reinger-Bruder, Basel.

Schutz dem Kindel] Decken¬

halterÖabyli
verblüffend einfach. — Kein Bloss-

strampeln mehr — Kein Annähen.

Alex. Ziegler, Sanitätsgeschäft,
Erlachstrasse 23, Bern. 7 b

Bestrenommiertes
ejgrst»

Sanitäts Geschäft
>/t gegründet 1886

Münstedt ^
Spezial-Geschäft

Ein erstklassiges Kindermehl ist

LACTOGEN"
seit "langen Jahren bestens bekannt, weil tadellos und
sehr ausgiebig! Man verlange bitte Vertreterbesuch oder
Muster und Prospekte. Zahlreiche Zeugnisse!
Berner „Cereal-Cacao" nach Bezept von Herrn Dr. Geiser

Nahrungsmittel-Fabrik 9

Wenger & Hug a.-g., in Giimligen bei Bern

S Seit Jahren erprobt.

Von ersten tftfhderärzten,
ripfohfep und Verordnet.

Verkäuflich in Paketen à Fr. 1.— und à 50 Cts.

Confiserie OPPLIGER, BERN
Aarbergergasse 23 und Dépôts. /

5ür das

Wochenbett:
Alle modernen anlisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

Jodoform-Verbände

Vioform-

Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte

Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 19'b

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schatthanser
Sanitätsg-eschäft

MOaMofsk ZÜRICH Bahnhofstr- 74

Telephon 4059

©inige

^tttber
jeben Sttterê finöett Vftifnafjme itt
gamtlie. Sterjtlid) empfohlene £age.
SnbiötbueUe S3et)nnbl. Sïcfercnjen.

3?ra« Cbcttridjter .^cucr,
SBurgborf.

Zu verkaufen :
Gitt gut crtjnttencä

Damenrad
9(nt gteidjcn Ort ein

nacDtstubl
(Sinei) tti)'tf;form)

Anfragen öefurbert unter Str. 33 bic
Sïpebition btcfcë 93IntteS.

AXELROD'sKEFIR

VEREINIGTE ZÜRCHER HDIKEREIEH

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbaciiiin
Preis per Schachtel Fr. I.60

Erhältlich in Apotheken 4

(Erfolgreich -

inferiert man in ber

„Sd)U)fi$er Hebammea

„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Wohler, Basel
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 3
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8à'iIÌ8iertv
kerner ^Ipen -Wlck
à Ksrnsralpsn-iviilcbgkskllsobatt, Stallten i.

keMàte irnâ vâkìi^te 8âlìMn^-Mrii^,
wo Nuttsrmileb ksblt.

Absoluts Siolierkeit. Kleiodmässigs llualitätl
Svkutr gegen Xinciercliarrliöe.

/Vis krättigss rllpsnprodukt leistet clis Dernsr-ô.lpeu-NiIeIi aueb
stillenden Nattern vortrsklliobe Dienste.

»«dämmen
bitte gski. lesen,

Drl. ^1. St., Hebamme in X., sebrelbt.-

„leb I>in laagfäbrigs ^bnskmsrin
lbrsr oitir's V5S?isk«»sene?
?«?n,s«,<î»»Seî?s und c?àn,e.
leb lei nts selbe sebon vor 15 .labrsn
als sskr keNssn, kennen in Dällsn
von «suìsussrklâge»,, IVunri
SSiiH ete., brauekts nie etwas anderes
und smptabl sie stets in meinem Ds-
ruts als Hebamme, denn noeb nie
bat sie rnieb mit ibrsr guten IVirkung
im baute alt Weser vielen labre im
Stiebe gelassen."

Xu belieben in /tpotksksn uncl
Drogerien: bis

?o?n,ei,tî»»SeiGe -0 b

7U l>5 Dts, das Stbek,

7,u M Lts, bis Vubs.
IZê^ Hebammen erkalte» katlatt bei äirektem kexu^e.

f. keinger-ki-uller, Ka8el.

8clià âeiil l^înâeîl veàn-
kalter^5lV>Il

verblüttsnd eiuläeb. — Nein bloss-
strampeln msbr — Kein önnäben.
L»>ex. Tisgle?, Sanitätsgsscbätt,

Drlaelistrasss 26, Lern, 7 b

Sssti'snommisl'tss

8anität8 Keseliätt

Lps^isl Qssciiàfi

0000000000000000000000000000000000000000000000000

eiin «ssstdlsssiges »inii«rm«di ist

i.5c7oee»i«
seil InnZöli .Inkreli besleiis kämmt, rveil taäellos uiiä
sekr kuispiekit;! Nan verlanZe kille Verlrelerkesueli ocler
Nusler unct prospekle. ^sklreieile Zeugnisse!
Lerner „(ereal (jacav" naek Rezept von Herrn Dr. Heiser

»êsl,?ungsn,î««el»?sl,rilî
^Venger â »ug /ì k n Lümiigen « k o

0000000000000000000000000000000000000000000000000

8«ît ?ut>i vi»

iiy/z e/tr/K?VV?ol?/tàà

Vsrbâugielr in Dnkston à lbr. 1.— unci à 80 Lts.

cvnsis««« v«nn
ôart>srgergasss 23 und Dépôts. >

' Sûr (tas

VVocdenbett:
^Ils modernen sntisspt. u, asept,

Verbanclstofke:
Lterilisiertk VàZillklltMpoils

^oâokorill-Vkrààe

Viokorm-

Xerokorm- „
2ur l'arriponalds

Akrilisiertk Uoelielllikttvorl^eii
naeb Dr. Sebwarxendaeb,

cler sinnige, wirklieb keimtrsis
IVoeksnbett-Verband.

fötllöti 8terils Watts
Lbvmisob reins Watts
killigs Dupf^vsttö

Aoàbktt - Ilàl^k - Xàii
(mit Sublimat - Ilàwollwatte)

Oarnsndiriclsri stc:.

Itür Ilsksuiinsn init
IröeNstnrüglicNsin lìukutt

ì)6Ì lil'ì)

k. à Ll).

8<?ì»îìttìl^A^S«ZI'

?l ôgittiliàlt. özlinlioszlt.

Velspbon 1059

Einige

Kinder
jeden Alters finden Aufnahme in
Familie. Aerztlich empfohlene Lage.
Individuelle Behandl. Referenzen.

Frau Oberrichter Heuer,
Burgdorf.

verkaufen:
Ein gut erhaltenes

vamenraa
Ain gleichen Ort ein

NachMudl
(liiachttischfurni)

Anfragen befördert unter Nr. 33 die
Erpcditlun dieses Blattes.

KXM00SXM»

MÜMIl MllM IMlMIW
ist â3.s bests

Xtàkti^liKlliltlel
Mr

^Voànerinnvn
^or^tboli smpfoklsn.

Kskr sslbst maobsn kann
fodsrmann mit

äxklroli's kefil-bacillin
r>rs>s psr Scbsc-Iarsl p>. I.SV

Lrksltüod in ^potdeksn ^

Erfolgreich -

inseriert man in der

„Schwcher Hebamme

„Salus t.vîkdînltvn
(Dssot/dicb gssobM?.t)

sind dis vc>IIl!c>lrririsl»8tslr Dinâsrr dsr Legsirrvurt und sind in den meisten Spitälern der Sobwei/. ein-

gsMbrt. Dieselben leisten vor sowie nuelr der (Zsbnrt unsobät^bars Dienste; slienso linden sie Vsrwen-
dung bei Dangsleik, Daueb- oder dlabelbruob, Senkungen ete. lZrkältbcb in alien liesssrn Sauitätsgeseliättsn
oder direkt bei

i«5» HG^«I»ìSr9 Vs»8SR

VollZtänäi^e iXus8tattun^en kür lutter unä Kîn6
lsds Dinde trägt innen den gssetàk gesoküt^ten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 3
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

m

(Zà 1105 g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegpn Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie>> Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Iiiiiiiiiiii

GLÏCERIT
billiger wie

Glyzerin
In allen Apotheken und Droguerien

WESTRUM & Co., Chemische Fabrik

Neumünsterquai 10 ZÜRICH Telephon Nr. 5110

(K 1024 Z) 34

Sanitätsgeschäft SCHINDLER-PROBST
BERN, Amtliausgasse SO. Telephon 2676.

Empfiehlt den werten Hebammen hydrophile Windeln, Leibbinden,
Gummiunterlagen, sowie sämtliche Wochenbettartikel in reicher
Auswahl. 30 Achtungsvoll Obiger.

Das Kindermehl

r r

der Schweizerischen Milch-

fi gesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel — Zahlreiche Empfehlungen

Seit
Jahren

910 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

Sanitätsgeschäft
KlopfersW= Bern

Schwanengasse Nr. 11 2

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
BettscHüsseln, Soxblet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendnngen nach auswärts.
u>
ro
Ol

S. Ztvygart, Bern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Aussfatiungen

Erstlings-Artikel
Kinder- Wüsche

Kinder-Kleider23

Fabrikant H. Nobs, Bern

Rprna " entllält 40 °/° extra präpa-
„DBrild rierten Hafer<

9?
Rprna" an leichter Verdaulichkeit

und Nälirgelialt unerreicht.

GENÄHRT
/vi IT
BERNA'

Rprna" macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 18

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzüglichkeit des seit bald 50

Jahren bekannten und bestens bewährten

EPPRECHT'S

KINDERMEHL

V.
In don meistou Aiiotliekeu m boziolieii, sonst direkt ab Fabrik in Murten.

Probedosen gratis.
il

Nr. d Die Schweizer Hebamme. 29

Marke lironrad

LIWW

1lv5x)

IVlaggi L Lik., lüi-iek Malice Kronrad

ermögiiebsn in cvenigen Minuten die ?.ubsrsi-
tung eines Klsisbades von unübertrotlener
IVirkung gsg^n Xinder-Unntaussebiägs,
Wunâssin, UnutentxNnâungsn und ranke
rissige Haut. 7,u belieben dureii nils Xpo»
tksksn, Drogerien uncl Laàsanstaitsn,
und vo niebt erbältlieb auek direkt durek die
Fabrikanten ^ (Ijg ^ àÎLll.
O«n tit. Ilskammsn kalten >vir z «derzeit (Zkratismuster

und är^tlieke Atteste 2ur Verkü^un^.

Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Illlllllllll

H»RKKÎK«r

ln »ilen .^poilieben unct Oroguei'ien

üliKMM S ko., tlivniià ksdnll
bienilitlnsiercinai 10 ^elepiion i^r. 5110

(li. 1024 34

SällMsZeseliM 8tgIWbR-?M8I
lîldl!7>. Vil,il>„i>^^î,»»>4< St>. l'siepbon 2676.

Kmalisiilt den vertsn lisbammen liyclropkiis V/inlieln, beibbinclen,
lZummiunieriagen, so^vie sämtiieiie V/oeiienbetìartike! in reiebsr ^Vus-
cvaiil. z» ^Vebtungsvoli «JbrAer.

1)3.8 IQnâermsbl

âei 8ciiwei2ki'i8l:ken lVIileb-

P ge8àck3st kockllorfist à
besten nnàern Xinderineblen
minàestens ebenbürtig aber

>: >vesentlieb billige»'.

Vorziügliebee Xinclernàtirmittel — ?alilrv!vbe Lmpfsblungen

Leîî
Iski^en

ggz xiitràgliàte tâgliolie krülistücli kür kVôàvrivilell,
Kinder und Personen mit smpfindliciier Verdauung.

Vor den i?al>Ireiebsn mindercvertigsn Maebabmungen >vird gsvarnt.

Lsnîîâîsgesekâtt
lîlôpkers V/— vsrn

8àva.nenK3.886 M. 11 2

VïUSgsîe ve^ugsquelle
lii,

t.eïtili-rîcîL», Wsrksndettkînilen, Säuglings»
u»sgen, Vuininistrüinpks, Ssînvin«l«n, Ir?î-
gstorsn, vsile» un«> ?îsl,er-?l,ern,«»n,ster,
0et»s«l,üsseln, Soxikleî-^ppsrste, ve«tunte?»
Isgsn, ^îlekllssrken, Ssuger, «sn»»,ürs«en,

I-^ssknrn,, vrstte, Srksren etr. eîr.
Hebammen erbàn böckstmöglicken Rabatt.

^Vll!S>^:>IlÌ!»!<Il< IIIIl^lll llîl<1l Zl llsi>v îllts^. e>

^6/77

23

.Nênci

Fabrikant H. F0V8, lîoi'N

kannn " entbàil 40 °/o exti'3 pràpct-
„VV^Iâ

77
Uc»i«N5l" ^ leiebter Vsi-àtbebkeit

nnct ^âbi'Zebait unereeiebt.

?»

m il-

konnîl" màt liàe teilen Xiàr.
sonäern tôràt speàll IZlut-
nnâ XnvebendilctnnZ unâ
mnebt âen Kni-per rvicler-
sInnciskàbiZ gegen Kranlibeits-
lieims unä Ki'nniibeilen.

Wer.Lerne' nicbt iiennt, verlange Kratis-lZosen

eirbâllliob in /lpolbslcsn, OrcZASrisn
unci l-iancilunAEn. 18

bis /.ablisieben, unaufgeforderten Zeugnisse und llsnl«»
sekreiden beweisen ciis Vor^ügiieirkeit des seit bald S0

^ski-en bekannten und bestens becväbrtsn

lu à iiàtvu ti>àtvi> iiii Iionàu. «viiiit «lirvlit ad rabrik in iVlurtsn.

I»r«»I,e»l«»se«, grstîs.
n
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Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Bruggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass icli 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können, 931

VEVEY, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch

INestlé's Kindermehl gerettet wurden.
Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber

schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

34 Erste Auszeichnnngen
Goldene Medaille:

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

i

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
2 (sign.) Frau Gresslin.

Galactina
Kindermehl aus bester fllpenniilcl)

ga ct
31etfcb=, blut= und knodxnbjldend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart

30 Die Schweizer Hebamme. Nr. 3

Ilin« Zluttsi, «liv ilii v i»it
<iîî»I»vtiiii» ist l"rau Xrunnia^r in
Ilruggen, à uns uuduustubuuclu dliotugrapinu
eiusaudte und daxu seiiriudl „leli kann dmsn
xu unserer dreude mitteüen, ilass ieli 0 Kinder
bis xuni xivsiteu dedensjadr mit tialaedina
e>liädrt und Mr ein jedes Kind deinads 100
llüebsen Oalaetina verdrauelit Iiade. lVlls
unsere Kinder, ebne ^Vusnadme, sind gesund
und kräftig. Oalaetina devvädrt sied auoli du-
reits bei meinem 10. Kinde, das jetxt 0 klonate
ad ist und dem die Oaiaetiua gui bekommt."

lbir senden l/men au/" lknnsâ /ockerred
/ran/m und s/raü's Muster und Orobebüe/iseu,
sowie die bed'ebteu tleburtsaureiAe/car/eu, »nd
denen Lie //teer d'undsr/m/t sine Kreude be-
reden /mnnen. 931

VLVLV, 10. lull 1909.

led sende ldnsn miter aufrielnigster Oankesbexsugung

à Odotograxdie meiner Orillingàaben, ivelede dured
15 gerettet vuirden.

Onde Mai geboren, nädrts ied sie xuerst mit Miled, aber
sedon naed drei Oagen litten sie an Ouredfall. Der ^.rxt ver-
ordnete Ksstle's Kindermedl, ivorauf sofort Oesserung eintrat.
Ois Kinder vuirdsn ivieder ruinier und naed drei Oagen ivaren sie

<4«»I«Iv„v Zkv«I»iIIe:
Scl^vsi^srisLks Nunclssiuisslsilung in Nsi'n 1914.

Skkvôi^.^iiiàMôliI-kàilt kein.

^

vollständig iviederdergestellt. Lsitdsm dabe ieli sie aussedlisss-
lieli mit Kestlemedl aufgesogen nnä ist ilnien diese Kost vortretk-
lieli bekommen. Oas Salinen ging sedmerxlos vorüber, alls drei
sind kräftig und intelligent und befinden sieb ssbr ivodl.

leb kann somit nur Kestle's Kindermebl jeder Mutter aufs
Marmste emxfedlen als bestes Kunstliedes Kindernädrmittel.
2 (sign.) ssrsu Kreolin.

Lslsoîîns
Kinllermedl aus besier Hlpenmilcl) ^ ^

Lleìschd bwO unâ knochenbiMenä

vie beste Itlnäernabrung iler Vegen^vsrt
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